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General Ridgway für zweijährige Dienstzeit
NATO-Oberbefehlshaber und der USA-Generalstabschef nehmen zur VerteidigungsbereitschaftStellung

Ministerialrat Engler schuldig
Frankfurt (dpa) . Der frühere Ministerialrat

im hessischen Arbeitsministerium Herbert Eng¬
ler wurde von der Ersten Strafkammer Frank¬
furt gestern der Abgabe einer falschen eides¬
stattlichen Versicherung, des versuchten Be¬
trugs und der unberechtigten Führung des
Doktortitels der Universität Brüssel für schul¬
dig befunden . Das Verfahren über die Abgabe
der falschen eidesstattlichen Versicherung
wurde auf Grund der hessischen Amnestie von
1947 eingestellt , das wegen des versuchten Be¬
trugs und der unberechtigten Titelführung
auf Grund der Bundesamnestie. Der Staatsan¬
walt hatte eine Gesamtstrafe von einem Jahr
Gefängnis beantragt .

Das Gericht sah als erwiesen an, daß Engler
kein Referendar - und kein Assessorexamen ge¬
macht und auch nicht zum Dr. jur promoviert
habe . Im Gegensatz zum Staatsanwalt ver¬
neinte das Gericht den Engler vorgeworfenen
Anstellungsbetrug, da Englers fachliche Quali¬
täten über jeden Zweifel erhaben seien . Weil
er sich bei einem Antrag auf Verbesserung
seines Besoldungsdienstalters auf ein Asses¬
sorexamen berufen habe, habe er sich eines
versuchten Betrugs schuldig gemacht.

Engler war vor seiner Entlassung Ende 1949
Leiter der Abteilung Arbeit im hessischen Ar¬
beitsministerium , Landesschlichter und Vize¬
präsident des Landesarbeitsamtes. Er gilt als
Autor des hessischen Betriebsrätegesetzes. In
der mehr als zweistündigen Urteilsbegründung
betonte der Vorsitzende des Gerichts , daß es
sich bei diesem Verfahren nicht um "einen poli¬
tischen Prozeß gehandelt habe.

NewYor k (AP) . Zu der erwarteten Einschränkung der atlantischen Rüstungs¬
planziele für 1952 erklärten sich gestern kurz nacheinander der amerikanische Ge¬
neralstabschef Omar Bradley und der NATO-Oberbefehlshaber General Ridgway .
Beide stimmten darin überein , daß mit der Aufstellung der in Lissabon festgeleg¬
ten 25 aktiven und 25 Reservedivisionen und einer Luftmacht von 4000 Flugzeugen
bis Jahresende nicht mehr zu rechnen ist . Ridgway forderte bei den NATO-Part¬
nern die Einführung der zweijährigen Dienstzeit . Die europäischen Militärsaph-
verständigen werden diesen Plan heute in Paris behandeln .

Während der amerikanische Generalstabs¬
chef Bradley in einem Interview in Washington
betonte , daß man dem Planziel von Lissabon
im Jahre 1952 zumindest sehr nahe kommen
werde und daß „einige Länder Schwierigkeiten
mit der Erfüllung ihrer Verpflichtungen“ hätten,
meinte der NATO -Oberbefehlshaber, daß die
NATO -Partner seiner Ansicht nach in der Lage
sein müßten , die gesteckten Ziele bis Ende 1952
zu erreichen . Er setzte , sich auch dadurch in
Gegensatz zu offiziellen Äußerungen Washing¬
tons, daß er erklärte , von einer „verminderten
Aggressionsgefahr“ könne nach den ihm be¬
kannten Tatsachen nicht gesprochen werden.

General Ridgway sprach sich deshalb für die
allgemeine Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit bei den europäischen NATO -Partnern aus,

Die „sieben Punkte" Schumachers
Sozialdemokratie macht ihre Mitarbeit von deren Erfüllung abhängig

Bonn (AP) . Die SPD veröffentlichte gestern
„zur Auffrischung des Gedächtnisses der Kri¬
tiker Schumachers“ die sieben Punkte , yon
deren Erfüllung die SPD ihre Mitarbeit am
europäischen Gesamtplänen abhängig macht.

Eg handelt eich dabei um folgende Forde¬
rungen :

1 . Allgemeine politische, rechtliche und tat¬
sächliche Gleichheit als Grundlage und Vor¬
aussetzung aller Spezialpläne.

2. Zusammenfassung des ganzen demokra¬
tischen Europas einschließlich Skandinaviens
und Großbritanniens unter Ablehnung des
Kleinat-Europas klerikale*:, konservativer und
kartellistischer Gruppen.

3 . Europäische Planung auf Grund der Ord¬
nung und Planung in den einzelnen National¬
wirtschaften unter Zurückweisung aller Ver¬
suche, die deutsche Grundstoffindustrie dem
Egoismus einzelner Kapitalgruppen und ein¬
zelner Länder zu überantworten .

4 . Vertretung in allen internationalen Insti¬
tutionen nach Bedeutung und Leistung der
einzelnen Länder , ohne Privilegierung und
ohne Diskriminierung.

5 . En internationales demokratisches Parla¬
ment als Quelle und Gestalter aller Wirt¬
schaftspolitik, das eine von ihm allein ab¬
hängige und kontrollierte Exekutiv- und Len-
kungsbehörde wählt.

6. Erhaltung und Entwicklung der vorhande¬
nen wirtschaftlichen Kraftquellen einschließ¬
lich der Organisationsbedingungen in der Wirt¬
schaft der einzelnen Länder , ohne Bevorzugung
oder Benachteiligung mit den Mitteln der
Machtpolitik.

7. Gleichwertige Mitbestimmung der arbei¬
tenden Menschen im Sozialen und in der Ord¬
nung und Führung der Wirtschaft.
Die letzten Plädoyers im Auerbach -Prozeß

München (AP ) . Im Auerbach-Prozeß forderte
gestern der Verteidiger des Mitangeklagten ehe¬
maligen Referenten im bayerischen Landesent¬
schädigungsamt, Dr. Klaus Hönig-Ohnesorg, den
Freispruch seines Mämäanteh . Dievorgeworfenen
Spenden-Vereinnahmungen, in Zusammenhang
mit der Herrichtung von KZ-Friedhöfen, seien
seit 1945 gang und gäbe und auch den Vor¬
gesetzten Behörden, also Auerbach und dem
bayerischen Finanzministerium , bekannt ge¬
wesen und von ihnen geduldet worden.

Der Verteidiger des Angeklagten Dr. Berthold
Konirsch betonte , daß sich sein Mandant niemals
einer Unrechten Handlung bewußt gewesen sei.

Damit sind die Plädoyers abgeschlossen . Die
Verhandlung wurde bis Donnerstag, an dem
die Angeklagten ihr Schlußwort sprechen sollen ,
vertagt . Für den gleichen Tag wird mit der
Urteilsverkündung gerechnet.

Ägyptens Armee drängt zum Handeln
General Nagib ist mit der von ihm eingesetzten Regierung nicht ganz zufrieden

Kairo (AP) . Zwischen dem Armeeoberbefehls¬
haber General Nagib und dem Von ihm ein¬
gesetzten Ministerpräsidenten Mäher sind zum
erstenmal ernstliche Meinungsverschiedenheiten
aufgetreten . Sie betreffen den zur wirtschaft¬
lichen Gesundung Ägyptens einzuschlagenden
Weg . Der Ministerpräsident hat das Kabinett
im Anschluß an ein zurechtweisendes Kommu¬
nique General Nagibs zu einer außerordent¬
lichen Sitzung einberufen.

In seinem Kommunique, das er wenige Stun¬
den nach einer großen innenpolitischen Erklä¬
rung Mähers erließ, forderte General Nagib

Neues in Kürze
Der Kölner Erzbischof Joseph Kardinal

Frings eröffnete gestern am Grabe des heiligen
Bonifatius in der Gruft des Fuldaer Doms die
diesjährige Bischofskonferenz. Alle katholischen
Oberhirten Deutschlands, darunter der Bischof
von Meißen, der Bischof von Berlin und Kapi-
tularvikar Dr. Ferdinand Piontek von der Erz¬
diözese Breslau, nahmen teil.

Der Sicherheitsbeauftragte der Bundesregie¬
rung, Theodor Blank , nimmt heute an einer
Sitzung des Lenkungsausschusses der EVG in
Paris teil , in welcher die Frage der Dauer des
zukünftigen Wehrdienstes beraten werden soll ,
(dpa) .

Generalkonsul Peter Pfeiffer wurde mit der
kommissarischen Leitung der Personal- und
Verwaltungsabteilung des Auswärtigen Amtes
beauftragt . (AP)

Die vorläufige Bestattung Eva Perons in der
Gewerkschaftszentrale von Buenos Aires, bil¬
dete den Abschluß und zugleich den Höhepunkt
der fünfzehntägigen Trauerfeiern für die ver¬
storbene argentinische Präsidentin.

In dem bisher friedlichen britischen Protek¬
torat Sarawak auf Nordborneo haben bewaff¬
nete und uniformierte Kommunisten ihre Frei¬
schärlertätigkeit aufgenommen.

Der Auswärtige Ausschufi der französischen
Nationalversammlung unterbricht die bis An¬
fang Oktober dauernden Parlamentferien . Am
Dienstag der kommendenWoche tritt er in Paris
zu einer Sitzung zusammen.

Auf der fünften Weltkonferenz der Men-
noniten in Basel, sprach gestern Professor Ben¬
jamin Unruh , Karlsruhe.

im Namen der Armee als „dringendste und
keinen Aufschub duldende Maßifthme“ eine
sofortige Bodenreform zum Ausgleich der
sozialen Härten . Die Armee will durchsetzen,
daß niemand mehr als 200 Hektar Land be¬
sitzen darf . Nagib wandte sich andererseits
gegen die vom Kabinett Mäher erst vor wenigen
Tagen verfügten höheren Steuern auf Tee und
Tabakwaren und ersuchte die Regierung, von
allen indirekten Steuern abzusehen, „weil sie
die Armen härter als die Reichen treffen .“

Ministerpräsident Mäher ist der Ansicht , daß
eine progressive Steuerreform sicherer und ge¬
fahrloser zum Ziele führt als eine ■sofortige
Neuverteilung des Besitzes , und hat wiederholt
erklärt , daß die yon der Armee geforderte
Bodenreform nur nach „gründlicher Prüfung“
erfolgen kann . Aus Regierungskreisen ver¬
lautete , der Finarizminister werde für die Bei¬
behaltung der neuen Steuern eiritreten.

General Nagib setzte außerdem in seinem
Kommunique Neuwahlen für Februar 1953 an.
Bis dahin müsse die Säuberung der Parteien
und des Behördenapparates vollzogen sein.
Auch Ministerpräsident Mäher drohte in seiner
Erklärung den Parteien die Auflösung an, wenn
sie sich nicht energischer reinigten.

Die Drohung gilt besonders der führenden
WAFD -Partei , die sich bisher von keinem ihrer
belasteten Führer getrennt hat . Inzwischen hat
Ministerpräsident Mäher die Führer der ver¬
schiedenen Parteien empfangen und ihnen die
Richtlinien der Regierung für die Umgestaltung
der Parteivorstände , übermittelt . Alle betonten
ihr volles Einvernehmen mit der Ansicht der
Regierung.

Ministerpräsident ’ Mäher betonte, daß sein
Kabinett streng demokratisch regieren werde.
Als erste Maßnahme in diesem Sinne hat die
Regierung die Pressezensur aufgehoben und
die Pressefreiheit wiederhergestellt. Der Aus¬
nahmezustand bleibt jedoch ^vorsorglich“ noch
in Kraft In einem Interview versicherte der
Ministerpräsident , der Umsturz in Ägypten sei
rein innenpolitischer Natur und berühre die
auswärtigen Beziehungen des Landes nicht. Die
ägyptische Regierung wünsche eine enge Zu¬
sammenarbeit mit den anderen demokratischen
Staaten im Interesse des Weltfriedens. Gleich¬
zeitig teilte Mäher aber . mit, daß,er Bespre¬
chungen mit der sudanesischen UMMA-Partei
geführt habe , die für den Anschluß an Ägypten
eintritt , und sagte, daß die engen Bande zwi¬
schen dem Norden und Süden des Niltales
„ein gutes Zeichen für die Zukunft“ seien.

da die Kompliziertheit der mordernen Waffen
eine lange Ausbildungszeit erfordere . Die
europäischen Militärsachverständigen werden
diese Frage am Dienstag in Paris behandeln
und wahrscheinlich eine allgemeine Dienstzeit
von 18 Monaten vorschlagen, da die Dienstzeit-
Verlängerung von Frankreich bereits abgelehnt'
worden ist und in Belgien zu Meutereien und
Proteststreiks der Sozialisten geführt hat .

General Ridgway lobte zwar uneingeschränkt
die bisher beim Aufbau der NATO -Streitkräfte
in Europa gemachten Fortschritte , wies aber
nachdrücklich auf die „schwerwiegenden Un¬
zulänglichkeiten in verschiedenen lebenswich¬
tigen Bereichen“ der .Verteidigung Westeuropas
hin. Ein allgemeines Problem sei die Aufstel¬
lung fähiger Offizierskorps. Die „ernstesten
Mängel“ weise aber das Nachschub- und Unter¬
bringungswesen und das System der stationären
Verteidigungsanlagen auf. In anderem Zusam¬
menhang erklärte Ridgway allerdings, der Bau
von Depots und Kasernen halte mit dem gegen¬
wärtigen Zugang von Nachschub und neuen
Truppen Schritt . Auf die Frage , wie lange es
dauern werde , bis deutsche Truppen in Erschei¬
nung träten , wollte Ridgway sich nicht äußern,
da dies von den Beschlüssen der Regierung ab -
hänge. Das gleiche gelte von dem Disput zwi¬
schen Paris und Washington wegen der Kür¬
zung der amerikanischen Rüstungshilfe-Auf¬
träge . Doch meinte Ridgway, das Problem
könne und werde ohne Schaden für die mili¬
tärischen Erfordernisse gelöst werden . Von

einer angeblichen Neuorientierung der ameri¬
kanischen Verteidigungspolitik in bezug auf
Westeuropa sei ihm „nichts bekannt “

, betonte
Ridgway auf Befragen.

Der amerikanische Stabschef General Bradley
sagte in seinem vorhergehenden Rundfunk¬
interview, die Tatsache, daß die NATO der
Erfüllung ihres 1952er Planzieles von 50 Divi¬
sionen immerhin „ sehr nahe“ kommen werde,
schrecke allein schon vor einem Krieg ab.
„Wenn etwas passieren sollte“

, könne man be¬
trächtlichen Widerstand leisten.

Ridgway wurde nicht verständigt
Paris (dpa ) . Der atlantische Oberkommandie¬

rende in Europa, General Ridgway, teilte am
Montag in Paris mit , er sei von dem Feuer -
befehl an griechische Truppen im Verlauf des

Feiienumbestellungen
für unsere Zeitung
nehmen wir gerne entgegen und wissen,
wie angenehm dieser Kundendienst von
unseren Lesern empfunden wird . Um
jedoch eine pünktliche, regelmäßige Zu¬
stellung gewährleisten zu können , bit¬
ten wir unsere Leser freundlichst , uns
ihre neue Anschrift mindestens drei Tage
vorher wissen zu lassen.

griechisch -bulgarischen Grenzzwischenfalls auf
der Gamma -Insel im Grenzfluß Maritza vorher
nicht verständigt worden.

Ridgway sagte, er sei „von anderer Seite“
über den Zwischenfall unterrichtet worden.
Ferner habe die Türkei dem atlantischen Haupt¬
quartier nicht mitgeteilt , daß von türkischer

’Seite der griechischen Regierung militärische
Hilfe und eventuell die Entsendung türkischer
Truppen an die bulgarische Grenze zugesagt
worden sei.

Jordanien hat einen neuen König
Talal wurde wegen Krankheit seiner Herrscherpflichteil entbunden

Amman (dpa) . Das jordanische Parlament und
der Senat beschlossen gestern , die Herrschaft
König Talals zu beenden und seinen siebzehn¬
jährigen Sohn, den bisherigen Kronprinzen
Hussein, zum neuen König von Jordanien aus¬
zurufen.

Der Beschluß des jordanischen Parlaments
wurde, wie der Sender Jordanien berichtet, auf
Grund von ärztlichen Gutachten getroffen, die
bestätigen , daß der bisherige König Talal in¬
folge seiner Erkrankung nicht imstande ist,
seine Herrschaft auszuüben . Da der neue König
noch nicht volljährig ist , wurde ein Regent¬
schaftsrat gebildet . Der Regentschaftsrat führt
die Staatsgeschäfte bis zum 2 . Mai 1953. An
diesem Tag wird der junge König 18 Jahre alt
und damit volljährig .

König Hussein geht zur Zeit seinen Studien
im Harrow-College bei London nach. Mit seiner
Proklamation zum König Jordaniens wird die
Tragödie seines Vaters zu einer privaten Ange¬
legenheit. Der an Schizophrenie leidende Ex¬
könig Talal war am 5 . September 1951 nach
kurzem Interregnum seines jetzt im Libanon
weilenden Bruders Emir Nayif seinem am
20 . Juni 1951 in der Aksa-Moschee in Jerusalem
ermordeten Vater Abdulah auf den Thron ge¬
folgt. Die Ärzte der Schweizer Nervenheilan¬
stalt Rives de Pramgins hatten den König —
wie sich erst später herausstellte — auf Grund
einer Fehldiagnose für gesund erklärt . Bald
stellten sich die Anfälle jedoch wieder ein. Bei
Auslandsreisen Talals kam es mehrfach zu
peinlichen Auftritten in Hotels, und als Köni¬

gin Zeim selbst die Nerven verlor und schwer
erkrankte , sah sich der jordanische Minister¬
präsident im Frühjahr 1952 gezwungen, den
König zu einem Erholungsaufenthalt in Paris
und später in Lausanne zu bewegen und einen
Regentschaftsrat einzusetzen.
Britische Gegenvorschläge in Erwartung

London (dpa) . Das persische Angebot an Groß¬
britannien zur Wiederaufnahme der Ölverhand¬
lungen - wird voraussichtlich, wie aus unter¬
richteten Kreisen Londons verlautet , nicht rund¬
weg abgelehnt werden . Zumindest rechnet man
mit britischen Gegenvorschlägen. Zur Zeit wird
die Note noch geprüft . Fragen des britischen
Prestiges und der kommerziellen Ansprüche der
anglo -iranischeh Ölgesellschaft werden dabei
sorgfältig gegen die veränderte politische Situ¬
ation in Persien abgewogen, die in London und
Washington weiterhin als ernst betrachtet wird .

Der iranische Senat hat nun gestern sämtliche
noch am Sonntag geäußerten Widerstände auf-
gegeben und Ministerpräsident Mossadek über¬
raschend ermächtigt, das Land sechs Monate
lang mit annähernd diktatorischen Vollmachten
zu regieren.

London wünscht enge Beziehungen
zur Montan -Union

London (dpa). Die britische Regierung will,
obwohl sie der europäischen Montanunion nicht
angehört, ihre Beziehungen zu der Hohen Be¬
hörde der Union so eng wie möglich gestalten .

1

Dreirad als Rikscha-Ersatz
Für den Nahen and Fernen Osten baut die Westberliner Firma - Artur Diebler dieses riksdhaäbnliche
motorisierte Dreirad. Nach Siam wurden bereits 3« Dreiräder ansgeliefert, weitere 580 werden folgen.
Aach für Caracas , der Hauptstadt von Venezuela, sind 308 Dreiräder bestellt. ZnrZeit laufen Verhand¬
lungen Aber einen großen Auftrag mit Indien. Das Gefährt ist mit einem 150-ccm-Motor ausgerüstet
und kostet 1900 .— DM. (AP)

Kreditwürdigkeit
A. N. Die langen und schwierigen Verhand¬

lungen mit den deutschen Auslandsschuldnern
in London haben zu umfangreichenEmpfehlun¬
gen über ein noch abzuschließendes internatio¬
nales Schuldenabkommengeführt , das von den
Parlamenten der einzelnen Länder ratifiziert
werden muß. Die Bedeutung dieses Abschlusses
in London wurde von amerikanischer Seite so
ausgelegt, daß mit der Annahmê der Vorschläge
Westdeutschlandinternational kreditwürdig ge¬
worden sei . Wenn tatsächlich die Bundesrepu¬
blik nun nicht nur kreditwürdig geworden ist,
sondern auch wieder ausländisches Kapital er¬
hält , so könnte London eine wichtige Etappe in
der Ordnung unserer Beziehungen zu den übri¬
gen Ländern werden. Dann würden auch die
großen Bedenken gemindert, die gegenüber den
deutschen Zahiungsversprechungen bestehen
müssen.

Den vereinbarten Empfehlungen liegt ein
anerkannter Schuldenblock von etwa 7 Mrd.
DM zugrunde. Ein Kapitalnachlaß ist nicht ge¬
währt worden, ein Teil der rückständigen Zin¬
sen wurde dem Kapital zugeschlagen . Zu dem
genannten Betrag kommen dann noch die
NachkriegsforderungenAmerikas, Englands und
Frankreichs hinzu, die durch besondere Regie¬
rungsabkommen geregelt werden müssen . Die
USA - haben sich bereit erklärt , zunächst für
fünf Jahre auf eine Regelung zu verzichten. Ins¬
gesamt betragen die Vor- und Nachkriegsschul¬
den rund 14 Mrd . DM , Zum Schuldenblock ge¬
hören dann weiter auch die 3 Mrd . DM , zu de¬
nen sich die Bundesregierung gegenüber Israel
verpflichtet hat . Zwar sind diese Zahlen nicht
die phantastischen Ziffern der Reparationsdik¬
tate nach dem ersten Weltkrieg; aber die tat¬
sächlichen Zins - und Tilgungsleistüngen mit¬
knapp 600 Mill . jährlich von 1953 bis 1957 und
750 Mill . ab 1958 sind eine außerordentlich
schwere Vorbelastung unseres Zahlungsverkehrs
mit dem Ausland.

Das deutsche Angebot hatte beträchtlich
niedriger gelegen . Aber die deutsche Delegation
war in London dadurch in eine äußerst schwie¬
rige Verteidigungsstellunggekommen, daß von
Monat zu Monat während der Schuldenverhand¬
lungen der Gold- und Devisenbestand der Bank
Deutscher Länder infolge eines ständigen Über¬
schusses unserer Zahlungsbilanz wuchs : auf
rund’ eine halbe Milliarde DM Gold und über
drei Milliarden Guthaben in ausländischer
Währung. Damit hatten die Gläubiger einen
Trumpf in der Hand: diese Überschüsse seien
ja der beste Beweis dafür , daß Deutschland
zahlen könne. Daß diese Überschüsse zu einem
großen Teil nur auf dem Papier stehen und die
große Sorge ist, wie und ob sie überhaupt her¬
eingebracht werden können, hat auf die Gläu¬
bigerseite keinen besonderen Eindruck gemacht.
Die deutschen Überschüsse der letzten Monate
sind von so viel Sondereinflüssenbestimmt ge¬
wesen, daß nicht abzusehen ist, wie sich später
unsere Zahlungsbilanz entwickeln wird . Noch
vor einem Jahr hatten wir gerade erst eine
handelspolitische Verschuldung von nahezu
einer halben Milliarde abzutragen gehabt.

Freilich haben sich die Gläubiger entgegen
ihrer anfänglichen Einstellung zu der Einsicht
bekennen müssen, daß die vorgesehenen Schul¬
denzahlungen nur aus einem dauernden Über¬
schuß an ausländischen Zahlungsmitteln gelei¬
stet werden können. Damit wird die Bedeutung
des Transferproblems anerkannt , also des Pro¬
blems der Übertragung von Zahlungen aus der
Währung des Schuldnerlands in die Währungen
der Gläubigerländer. An diesem damals miß¬
achteten Problem sind schließlich die Repara¬
tionen untergegangen; es hat aber auch die
Weltwirtschaft um die Wende der dreißiger
Jahre erschüttert und die Demokratie in
Deutschland zerstört. Nach den Empfehlungen
müssen die deutschen Schuldverpflichtungen in
den künftigen Handelsabkommenberücksichtigt
werden. Praktisch heißt das, daß die Gläubiger¬
länder mehr deutsche Waren — . die ja die
eigentlichen Zahlungsmittel sind — aufnehmen
müssen, als sie selber nach Deutschland liefern
dürfen . Das ist in der Praxis schwierig zu
handhaben , zumal ja gerade bei einigen unse¬
rer Hauptgläubiger Einfuhrbeschränkungen be¬
stehen, die uns stark betreffen.

Eine andere Klippe ist die Reparationsfrage .
Da kein formeller Friede herrscht, steht die
endgültige Regelung über die Rparation noch
aus. Die drei Hauptmächte haben zunächst auf
die Forderung laufender Reparationen verzich¬
tet . Hoffentlich ist dieses Kapitel damit end¬
gültig abgeschlossen . Aber es gibt andere Staa¬
ten , die noch sehr mit Reparationsforderungen
liebäugeln. Bekannt sind diesbezügliche Nei¬
gungen in Holland, das auf deutschesErdölgebiet
zielt. Es darf kein Zweifel darüber bestehen ,
daß Reparationsforderungen neben Schulden¬
zahlungen unmöglich sind.

Unsere Schuldenverpflichtungenwerden uns
noch zu schaffen machen . Es liegt in erster
Linie an den Gläubigerländern selber, ob sie
ihr Geld wiederbekommenwerden. Wenn Aus¬
landsgeld nach Deutschland fließt , wird die Ab¬
tragung der alten Verbindlichkeitenerleichtert .
Das interessiert im besonderen unser Land , das
eine Kapitalbefruchtung von der benachbarten
Schweiz her erhoffen könnte. Wartet man doch
gerade in der Schweiz auf eine Regelung der
alten Schulden , um auch wieder neues Kapital
in die trotz aller Zurückhaltung . wegen ihrer
Aufbauleistung mit Achtung angesehene Bun¬
desrepublik zu legen . Und wenn tatsächlich
energisch an einer Wiederherstellung der freien
Umtauschpartei der Währung gearbeitet wird ,
so mag das Schuldenabkommen sich vielleicht
doch als ein Fortschritt herausstellen. Aber es
wird ganz auf den praktischen Beweis ankom¬
men und besonders darauf , daß vom deutschen
Auslandsvermögen so viel gerettet wird , wie
noch möglich ist.
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Zum Tage .
Entartete Barden

Seit Klopstock den Ruhm des Barden, des
Dichtens und Sängers der Kelten, sang und
das Bardentum in die deutsche Literatur ein¬
führte , verbinden wir , wenn auch nur noch
ln verblassender Erinnerung , mit ; ihm Ur¬
sprünglichkeit, Kraft , dichterische Reinheit und
Ungebrochenheit. Mit dieser Romantik ist es
nun auch vorbei. Denn dieser Tage hat das
zuständigste Gremium für bardische Dichtung ,
die Königlich Wallisische Gesellschaft für Bar¬
denkultur in Aberystwith bekanntgegeben, daß
dieses Jahr die Bardenkrone wegen Minder¬
wertigkeit der Leistungen nicht vergeben wer- ,
den könne. Sie veranstaltet jedes , Jahr einen
Dichterwettbewerb, der den Anwärtern auf
den Titel des Barden des Jahres auferlegt , zu
einem ^ orgeschriebenen Thema ein Gedicht in
wallisischer Sprache einzureichen. Dem Sieger
winken außer Titel und .Bardenkrone 25 Pfund
Honorar oder rund 300 Mark. Es waren nur
21 Gedichte eingegangen. 16 schieden, als einer
Prüfung unwürdig , sofort aus und die übrigen
fünf waren auch eine große Enttäuschung. Viel¬
leicht lag es am Thema. Es hieß „The created“ .
Wir übersetzen es nicht, denn es ist offenbar
der verschiedensten Auslegung fähig. Die fünf
Dichter hatten es sexual-biologisch aufgefaßt,
während die Preisrichter offenbar an die Schöp¬
fungsgeschichte und die kraftvolle Sprache der
Bibel gedacht hatten . Denn ihr Sprecher gab
12 000 Wallisern, die zur Bardenkrönung ge¬
kommen waren , bekannt : Das Niveau der ein¬
gereichten Gedichte bedeute den Tiefstand seit
15 Jahren , es sei ein halbgares Sexualgestam¬
mel, das sich im Lob biologischer Funktionen
erschöpfe und es sei , was den Stil betrifft , eine
billige Nachahmung mittelmäßiger englischer
Moderner, die eich des „freien Verses“ bedien¬
ten . Ist das nun das Ende? Wo bleiben die
Schwüre der Walliser, ihre Sprache zu pflegen
und zu verteidigen , damit sie am Tag des
Jüngsten Gerichts noch für Wales eintreten
könnten? Ein Trost bleibt ihnen ; schon greift
einer der ihren Eneuren Bevan, nach einem
begehrteren Kranz : dem des Premierminister
und ungekrönten Königs des Ver. Königreiches.
Vielleicht finden dann ihre Barden Stil , Sprache
und des Sängers Harfe wieder. k . m.

Die nicht vergessen können
Die Politiker unseres Kontinents verkünden

als Rettung und Ziel die europäische Gemein¬
schaft, in der der gegenseitige Haß und der
Kampf der Nachbarn gegeneinander endlich
aufhören sollen, um einem friedlichen Neben¬
einanderleben Platz zu machen . Aber was soll
man sagen , wenn trotz solchem ehrlichen Be¬
mühen vieler aufrechter Europäer dieser Tage
eine belgische Zeitung in Erinnerung an den
Kriegsbeginn von 1914 ( !) wörtlich schrieb:
„Am Montag früh , um 8 .05 Uhr , ertönten die
Kirchenglocken und die Sirenen in den Fa¬
briken Belgiens eine volle Minute lang zur
Erinnerung an den Einfall der Deutschen am
4. August 1914 . Genau zu dieser Stunde über¬
schritten die teutonischen Truppen unsere
Grenze und begannen den frisch - fröhlichen
Krieg, der aber für sie mit einem Debakel en¬
dete üiid mit dem Triumph der Alliierten.?' Es
wäre sicherlich im Interesse des Gedeihens des
zarten Pflänzchens „Europäische Gemeinschaft“
zweckvoller, wenn man jetzt , statt sich des
Negativen und Bösen zu erinnern , das Eini¬
gende, das Versöhnende hervorhöbe. Wo kämen
wir hin , wenn auch wir Deutschen die Glocken
läuten ließen, etwa zur Erinnerung an den Ein¬
fall des französischen Generals Melac in die
Pfalz? Nein, wenn nicht endlich die Kette der
Vergeltung und des Hasses unterbrochen wird,
wird nie ein einiges Europa erstehen können.
Dann wird auch nie die einzige Glocke läuten
können, die ein ewiges Symbol darstellt , die
Glocke der Freiheit , die mit vorbildlicher Geste
die Feinde von gestern ihren Verbündeten zum
Geschenk machten, womit sie jenen ein Bei¬
spiel gaben, die nicht vergessen können, p .v.b.

Roboter „Sabor “ gestartet
Das technische Wunderwerk „Sabor“

, ein
massiger, überlebensgroßer, sprechender und
singender Roboter, soll in den nächsten Wochen
in allen größeren Städten Deutschlands zu sehen
sein. Es handelt sich um eine meisterliche
Ingenieur-Leistung ; 8 Motore , 68 Schaltrelais,
32 Kontrollröhren und 2,5 km Kabel beleben
diese massige Gestalt über die Kurzwelle nach
dem Willen des Ingenieurs. „Bitte fragen Sie
den Roboter, was sie wollen, er wird ihnen keine
Antwort schuldig bleiben“

, sagte der Begleiter
„Sabors“ zu den Journalisten bei dessen erstem
„ Auftreten “ in Hamburg .- Seine Antwort schloß
mit der Bemerkung : „ Mit Politik wollen wir
nichts zu tun haben !“ Mit diesem Satz wurde

I schlagartig die ganze Problematik zwischen
technischer . Intelligenz und Politik aufgerollt.
An dem gleichen Tage, da der Roboter sein
technisches Pensum mit bewundernswerter
Präzision unter der Devise „ Wir wollen nichts
mit Politik zu tun halfen“ erledigte, strömten
über 1000 Deutsche als Flüchtlinge aus Mittel¬
deutschland nach Berlin . Fast alle Berufe sind
unter diesen Flüchtlingen anzutreffen , doch
kaum ein Ingenieur oder Techniker. Je stärker
die östlichen Machthaber auf jene einen Druck
auszuüben beginnen , die sie gerne los werden
möchten, um so intensiver bemühen sie sich um
die Intellektuellen schlechthin. Ihr besonderes
Liebeswerben jedoch gilt der „ technischen In¬
telligenz“ . Hier finden sie, , wie es der Ausspruch
des Roboters in Hamburg so treffend demon¬
strierte , jenen neutralen Boden für ihre politi¬
schen Ziele , der ihnen wo anders versagt ist .
Doch noch in einem anderen Zusammenhang
wird der Roboter bei vielen eine unangenehme
Erinnerung allein durch seinen Namen hervor-
rufen . Wer in russischer Gefangenschaft ge- <
wesenist, kennt den termdnustechnicus „roboten,
roboten !“ Unsere deutschen Soldaten wollen
damit das geistlos-primitive Arbeiten in den
Steiribrüchen, Bergwerken und auf den Kol¬
chosen kennzeichnen. Welche Perspektive , wenn
eines Tages hunderttausende Roboter, von der
Zentrale des Kremls aus gesteuert, zu wirken
beginnen! Wir meinen, daß durch die deutschen
Kriegsgefangenen der unpolitische Roboter hier
eine hochpolitische und zutreffende geistige
Deutung erfahren hat . Bisher ist der Roboter
gottlob nur die Glanznummer einer Variete-
Schau . Hoffen wir , daß er die Variete-Bühne
niemals verläßt . ski.

Titos entscheidendes „Atomgewicht" / Neue große Uranfunde
in Jugoslawien

Sonderbericht unseres Balkankorrespondenten Dr . Karl Rau

Triest . — Warum fahren die Westmächte , in
erster Jhnie die USA , fort — trotz der starren
Weigerung Titos , sich den westlichen Verteidi-
gungspekten anzuschließen — , den jugosla¬
wischen. Diktator weiterhin mit umfangreichen
Dollar- und Materialhüfen zu unterstützen und
dadurch mitzuhelfen , däs bereits mehrmals vor
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch stehende
kommunistische Plansystem in Jugoslawien
aufrechtzüerhalten ? Die Beantwortung dieser
Frage hat zahlreichen Diplomaten schon viel
Kopfzerbrechen gemacht. Man glaubte bislang,
in der scharfen antisowjetischen Haltung Titos
seit seinem Ausschluß aus dem Kominform
einen Hauptgrund für die geduldige Hüfe des
Westens gefunden zu haben.

Nun ist in den letzten Tagen ein neues
Argument in den Mittelpunkt der politischen
Kommentare über die weitere Entwicklung des
Verhältnisses zwischen dem Kommunisten Tito
und dem demokratischen Westen getreten . Das
neu aufgetauchte Lösungswort heißt : Uran.
Schon im Jahre 1950 meldete die internationale
Presse die Entdeckung größerer Uranvorkom¬
men in Jugoslawien. Tito schwieg jedoch über
dieses Thema hartnäckig . Eine kurze Zeit später
nach dem Westen geflüchteter jugoslawischer
Ingenieur , der im Belgrader „Staatsamt für
Mineralien“ eine leitepde Stellung innehatte ,
bestätigte , daß tatsächlich in den Kapaonik-
Bergen im Herzen Altserbiens, zwischen der
Morawa und Ibar Uranfelder gefunden wurden,

August Schmidt erneut für Neutralität
Christian Fette dementiert »Führungsanspruchdes DGB“

Bochum (dpa). Der Vorsitzende der Industrie¬
gewerkschaft Bergbau im DGB , August Schmidt,
kritisierte gestern auf einer Pressekonferenz in
Bochum die Versuche, die Einheitsgewerkschaft
zu spalten , und betonte erneut die partei¬
politische, religiöse und weltanschauliche Neu¬
tralität der Gewerkschaften. Es sei ein unhalt¬
barer Zustand , sagte der Senior der Gewerk¬
schaften, daß etwa ein halbes Dutzend politischer
Parteien und eine Reihe anderer Gruppen fort¬
während in die Gewerkschaftsarbeit eingriffen.

Die Gewerkschaften, betonte Schmidt, könn¬
ten sich weder einer politischen Partei unter¬
ordnen , noch von irgendeiner Seite Befehle
empfangen. Sie müßten an ihren Neutralitäts¬
prinzipien festhalten , wenn sie nicht ihre Exi¬
stenz gefährden wollten . Es habe jedoch nichts*
mit parteipolitischer Haltung zu tun , wenn die
Gewerkschaften zu politischenTagesfragenStel¬
lung nehmen . Sie hätten heute auf wirtschaft¬
lichem Gebiet ganz andere Aufgaben zu erfüllen
als vor 1933 . So hätten sie zum Beispiel in der
Montanindustrie eine außerordentliche Verant¬
wortung übernommen und könnten sich daher
nicht mehr auf die ausgesprochenen Lohn- und
Arbeitsprobleme beschränken.

Der DGB-Vorsitzende Christian Fette demen¬
tierte gestern die Pressemeldungen , nach denen
er am Sonntag in einer Rede in Vreden einen
„Führungsanspruch des DGB im Staat “ erhoben
habe. ..Er habe , vielmehr. erklärt, , die Gewerk¬
schaften, , seien „ „die ’

j.einjige. öffentliche nicht-
staatliche Organisation, die mit Recht einen

maßgeblichen Einfluß im Staat fordern kann“.
Die unrichtige Wendung „Führungsanspruch“
sei auf einen „Übertragungsfehler “ zurückzufüh¬
ren .

Bochumer Glocken für Hiroshima
Bonn (dpa) . Vier Glocken aus Bochum sollen

in der Neujahrnacht vom japanischen Welt¬
friedensmahnmal , der Friedenskirche in Hiro¬
shima, das Jahr 1953 einläuten . Der Bochumer
Verein, eines der größten Stahlwerkunterneh¬
men der Welt, hat das Geläut für die Kirche
gestiftet.

Die Glockenstiftung ist bisher der zweite
deutsche Beitrag zum Bau der Friedenskirche in
der japanischen Stadt , die von der ersten Atom¬
bombe 1945 nahezu vollständig vernichtet
wurde . Die Stadt Köln hat bereits 37 000 Mark
für den Bau der Orgel zur Verfügung gestellt.
Aus den Vereinigten Staaten sind bisher 800 000
und von Japan selbst 600 000 Mark für den Bau
der Kirche bereitgestellt . Auch andere Länder
wollen sich mit wertvollen Spenden beteiligen.

Schlägerei im Gemeinderat
Reutlingen (Isw ) . Die letzte Sitzung des Ge¬

meinderats von Degerschlacht im Kreis Reut¬
lingen mußte vorzeitig abgebrochen werden,
weil eine heftige Diskussion zwischen Bürger¬
meister und dem ersten Beigeordneten in Tät¬
lichkeiten ausartete,, ; Der. Beigeordnete hatte
dem Bürgermeister vorgeworfen, daß er das
Geld „verludere “ .

DITH warnt deutsche Firmen
Bonn (AP) . Nach Mitteilung des deutschen

Industrie - und Handelstages versuchen sich in
letzter Zeit bei deutschen Firmen zahlreiche
Personen mit Angabe einzuführen , sie ständen
mit Dienststellen der amerikanischen Regie¬
rung in Verbindung . Insbesondere würden hier
das Verteidigungsministerium , das Amt für ge¬
meinsame Sicherheit (MSA) oder die Atlan¬
tikpaktorganisation genannt .

„Diese Behauptungen “
, so teilte der DITH mit,

„entsprechen nach Mitteilung der Defense Re-
quirements Branch US Hicog -MSA in Mehlem
nicht den Tatsachen.“ Die amerikanische
Dienststelle empfehle, nur mit solchen Perso¬
nen zu verhandeln , die sich vorher glaubwür¬
dig auswiesen. Bei Zweifeln an der Echtheit
der Ausweispapiere sei eine Rückfrage bei der
amerikanischen Hohen Kommission angebracht.

Katholikentags-Sonderzug
fährt schon am Samstag

Freiburg (lsp) . Die Sonderzüge aus West¬
deutschland zum Katholikentag werden jetzt
nur bis an die Zonengrenze gefahren . Die Rei¬
senden werden von ) dort in Omnibussen nach
Berlin weiterbefördert .

Der Sonderzug für Teilnehmer aus Nord -
und Südbaden fährt schon am kommenden

Samstag, den 16 . August, um 18 .20 Uhr dn
Freiburg ab. Zusteigestationen für nordbadische
Teilnehmer sind in Bühl , Baden-Oos , Rastatt ,
Karlsruhe und . Mannheim. Als Grenzüber¬
gangsstelle muß auf dem Interzonenpaß Ma¬
rienborn eingetragen sein .

Schmeißer-Artikel
als kommunistisches Flugblatt

Kiel (AP) . Der vor vier Wochen im „Spiegel“
veröffentlichte Artikel über die ehemaligen
deutschen Agenten der französischen Gegen¬
spione, Schmeißer, der Beschuldigungen gegen
Bundeskanzler Adenauer und Ministerialdirek -
ter Blankenhorri enthielt und zur Beschlag¬
nahme dieser Ausgabe der Zeitschrift führte ,
tauchte im ganzen Bundesgebiet in Form eines
Flugblattes auf . Wie vom schleswig -holsteini¬
schen Innenministerium mitgeteilt wurde,
stehe der kommunistische Ursprung dieses
Flugblatts außer Zweifel. Der „Spiegel“ er¬
stattete bereits Strafanzeige.

Von glühendem Metall verbrannt .
Thionville (dpa) . In den Hochofenanlagen von

Thionville stießen zwei mit weißglühendem
Metall beladene Kippwagen zusammen. Zwei
Arbeiter wurden von der glühenden Ladung
übergossen. Sie erlitten furchtbare Verbrennun¬
gen und starben bald darauf .

deren Ertrag dem prozentualen Gehalt nach
den bis jetzt bekannten großen Feldern in
Belgisch Kongo und Kanada gleichzustellen sei.

Gleichzeitig wurden auch die sensationellen
Vorgänge, welche um das Auffinden dieser
jugoslawischen Uranfelder spielen, bekannt .
Bereits kurz nach Kriegsende, im August 1945 ,
trafen drei Kommissionen sowjetrussischer '
Atomwissenschaftler in Jugoslawien mit dem
Auftrag ein , in enger Zusammenarbeit mit der
damals noch befreundeten Titoregierung das
ganze Land systematisch nach Pechblendelagern
zu untersuchen. Man fand wohl neue Vorkom¬
men von aluminiumhaltiger Tonerde und
Manganerze. In Slowenien und in der Nähe der
ungarischen Grenze entdeckten die Kommissio¬
nen noch neue Petroleumquellen und Bleivor¬
kommen, aber alles Suchen nach dem heiß be¬
gehrten Uran blieb erfolglos.

Als im Sommer 1948 der Kalte Krieg auch
zwischen Tito und Moskau ausbrach , mußten
natürlich nach kurzer Frist die russischen
Wissenschaftler das Land verlassen und die
inzwischen um einige Erfahrung reicher ge¬
wordenen jugoslawischen Experten , die im
Jahre 1945 nichts anderes als blutige Anfänger
auf dem Atomgebiet waren , setzten die Unter¬
suchungen auf eigene Faust fort und fanden
tatsächlich nach wenigen Monaten in den
Kapaonik-Bergen jene Lager, welche, wenn die
bis jetzt durchgesickerten Angaben der Wahr¬
heit entsprechen, Tito zu einem der begehrte¬
sten Bundesgenossen im kalten Ost-West-Krieg
machen. Das Auffallendste dabei ist, daß die
russischen Experten gerade für jene serbischen
Gebiete, wo ihre jugoslawischenKollegen später
diese großen Entdeckungen machten, kate¬
gorisch jede Möglichkeit von Uranvorkommen
in Abrede stellten , woraus die Jugoslawen
heute schließen , daß die russischen Wissen¬
schaftler mit Sicherheit von diesen Lagern Be¬
scheid wußten, aber auf höheren Befehl Mos¬
kaus diese Kenntnis streng geheim zu halten
hatten .

Nun kommt aus zuverlässigen Belgrader
Quellen die Nachricht, daß im Juni dieses
Jahres mit der Hilfe amerikanischer Ingenieure
neue große Uranvorkommen entdeckt wurden .
Die jetzt aufgefundejnen Lager zwischen Ser¬
bien und Mazedonienbefinden sich direkt unter
der Erdoberfläche und benötigen deshalb nur
ein Zehntel der normalen ' Ausbeutekosten,
während die zweiten ebenfalls neu entdeckten
Felder in nächster Nähe der „feindlichen“ bul¬
garischen Grenze durch ihre riesige Ausdehnung
entscheidend das west-östliche Atomrüsten be¬
einflussen könnten.

Eihmal im Besitz genauer Angaben über den
Umfang der jugoslawischen Uranvorkommen,
würden die USA Schwerlich ihre Ausbeutung
durch die Sowjetunion gestatten , die auf diese
Weise mit Sicherheit ihren wahrscheinlichen
Rückstand in der Atombombenproduktion auf-

holen würde . Sind andererseits die Russen ge¬
willt , der Auswertung durch die Amerikaner
ruhig zuzuschauen? Die von Balkan-Kennern
ausgesprochene Vermutung, daß der gerade -in
den letzten Wochen an der bulgarisch-jugo¬
slawischen Grenze wieder in gefährlicher
Schärfe aufgeflackerte Kleinkrieg mit den in
diesen Gebieten entdeckten neuen Uranlagern
in engstem Zusammenhang steht , ist night von
der Hand zu weisen.

*
Der Besitz dieser wertvollen Lager würde

unter normalen politischen Umständen für
Jugoslawien eine ungeheure Quelle des Reich¬
tums bedeuten, während er jetzt die Belgrader
Regierung in ihrer seltsamen Zwitterstellung '
zwischen den beiden großen Machtvölkern des
Westens und Ostens vor ein äußerst schwie¬
riges Dilemma stellt . Mit dem allen totalitären
Diktaturen eigenen Autarkiewillen , ist Tito
natürlich bestrebt , das Uranium 'für sich selbst
auszunützen und ohne fremde Hilfe eine eigene
Atomenergieproduktion aufzubauen. Die jugo¬
slawische Regierung benötigt dazu jedoch nach
der Ansicht amerikanischer Fachexperten min¬
destens 25 Millionen Dollar für die notwendigen
Ausrüstungen . Außerdem fehlen die ausgebil¬
deten Techniker und Spezialarbeiter . In Titos
Sommerresidenz Bled in Slowenien überreichte
der stellvertretende jugoslawische Außenmini¬
ster Mates soeben dem westlichen Botschafter
ein Memorandum, in welchem die für das kom¬
mende Rechnungsjahr ' beschlossene Verringe¬
rung der Westhilfe scharf kritisiert und fest¬
gestellt wird , daß Jugoslawien für seine derzeit
laufenden Industrialisierungspläne über die
genehmigten 80-Millionen -Dollarhilfe hinaus
dringend weitere 20 Millionen Dollar benötige.

Die stets uranhungrigen USA könnten ohne
weiteres sowohl die von Tito verlangten Dollars
als auch das Spezialpersonal aufbringen und
man wird es nach nüchternen Überlegungen
sicher auch tun , denn man wird sich auf keinen
Fall aus dem jugoslawischen Urangeschäft ver¬
drängen lassen.

Europafahne über Villach
Wien (dpa) . Uber Villach weht seit gestern

die Straßburger Europafahne . In der Kärntner
Grenzstadt hat die eine Woche dauernde inter¬
nationale Kultur- und Sportwoche der öster¬
reichischen Jugendbewegung begonnen. Sie
steht unter dem Geleitwort: „Europa — Heimat
der Zukunft “.

An den Eröffnungsfeierlichkeiten nahmen
zweitausend Österreicher und etwa eintausend
Vertreter der Internationalen Union junger
christlicher Demokraten aus ganz Europa teiL
Die Abordnungen der Deutschen Bundesrepu¬
blik und des Saarlandes wurden mit besonders
starkem Beifall begrüßt . Im Exil lebende
christliche Politiker Polens, Ungarns , der Tsche¬
choslowakei und der baltischen Staaten sind
ebenfalls in Villach vertreten .

Aus der christlichen Welt
Goslar-Zentrale der Luther -Akademie

Professor Dr. Stange (Göttingen) teilte an-
boab-

■ale der
Luther -Akademie zu machen. Diese hatte bis¬
her ihren Sitz in Sondershausen-Sowjetzone.
(CND)
Provinzial -Synode gegen Sowjetmaßnahmen
Zum Wochenende war „wegen des Ernstes

der Lage “ die außerordentliche Provinzial-
Synode der evangelischen Kirche Berlin-Bran¬
denburg einberufen worden. In einem „Ruf an
die Regierungen in Ost und West“ wendet sich
die Synode gegen die Maßnahmen in der Ost¬
zone , durch die, wie Bischof Dibelius am ver¬
gangenen Samstag erklärte , das Leben der
Kirche schwer in Mitleidenschaft gezogen
werde. Die Kirchenleitung wurde beauftragt ,
bei der Sowjetzonenregierung vorstellig zu wer¬
den, damit die- Beschränkungen der „Jungen
Gemeinde“ , welche Vereinigung von sowjet¬
zonaler Seite kürzlich als illegale Organisation
bezeichnet wurde, aufgehoben werden . Die Sy¬
node wandte sich besonders gegen die Schieß¬
ausbildung der Jungen und Mädchen. (AP)

• Fuldaer Weihbischof
will wieder in die Sowjetzone

Weihbischof Adolf Bolte von Fulda , der , wie
bereits gemeldet, seine Firmungsreise ins Eichs¬
feld auf Anweisung der sowjetzonalen Behör¬
den vorzeitig hatte abbrechen müssen, erklärte
vor Pressevertretern , er habe nach wie vor die
Hoffnung, die seit Jahren üblichen Firmungs¬
reisen ohne weitere Unterbrechung fortführen
zu können. Er habe keine Ortschaft im Zonen¬

sperrbezirk aufgesucht. Keine seiner Firmungs¬
reisen , so erklärte der Weihbischof , sei bisher
so. reich, : an Hindernissen, gewesen, wie -die¬
jenige, welche gr abbrechen mußte , aber keine
sei auch so eindrucksvoll verlaufen wie diese.
(CND)

Katholische Beobachter' auf der ökumenischen Tagung
An der vom 15.—29. August in Lund (Schwe¬

den) stattfindenden Tagung der Kommission
für Glauben und Kirchenverfassung des öku¬
menischen Rates nehmen drei katholische
Geistliche als Beobachter teil. Ihre Entsendung
steht in Übereinstimmung mit der Instruktion
des heiligen Offiziums vom Februar 1950 . (CND)

Warnung vor falschem Bischof
Der württembergische Oberkirchenrat stellte

fest, daß der Sektenmissionar Gustav Adolf,
der in der Sowjetzone wiederholt auf kom¬
munistischen „Friedensveranstaltungen “ als
„Bischof “ bzw. als „Geistlicher“ aus Stuttgart
auftrat und sogar verschiedentlich ein imitier¬
tes Bischofskreuz trug , niemals ein kirchliches
Amt bekleidet habe. Die Landeskirche habe
schon vor Jahren vor ihm und seiner Zeltmis¬
sion warnen müssen. (CND)

Jahrestagung der Ackermann-Gemeinde
In Schwäbisch -Gmünd fand die Jahres¬

tagung der Ackermann-Gemeinde, einer Ge¬
meinschaft sudetendeutscher Katholiken , statt .
Der Apostolische Nuntius für Deutschland, Erz¬
bischof Dr. Alois Münch , zelebrierte am ver¬
gangenen Sonntag ein Pontifikalamt . Unter den
zahlreichen Ehrengästen befand sich Bundes-
vertriebenenminister Dr. Lukaschek.

Wir finb fern üom -Parabies Copyright
by Osrtsl & Epörer

8 . Fortsetzung ROMAN VON DORIS tlf Kf

Rochst lächelte seiner Tochter beruhigend zu .
„Unsinn, Kleine, was sollte mir fehlen? Ich

bin nur ein wenig müde. Später einmal, wenn
ihr alle groß seid , mache ich eine ganze Woche
Ferien und reise mfit der Mutter in die Bre¬
tagne , ans Meer. Das wird mir gut tun , die
Luft ist dort anders als hier , würzig und friisch,
und abends ist man so miüde davon, daß man
schläft wie ein Bär .“ Er seufzte leise und hielt
einen Augenblick inne, während sich setn blas¬
ses Gesicht in Erinnerung der langen Ferliode
der Schlaflosigkeit, in der er stich befand, ver¬
düsterte . „Wenn man dort vors Haus tritt , gebt
der Blick weit , wett übers Meer, nicht wie hier,
wo man immer nur von einer Mauer zur an¬
dern sieht.“

„Stnd da auch Schiffe ?“ wollte der zehnjäh¬
rige Julien wissen.

„Eine ganze Flotille von Fischerbooten liegt
in unserem kleinen Hafen, bei Sonnenunter¬
gang fährt stte aus und kommt, wenn alles gut
geht , mit dem Tag zurück. War der Fang gut,
sind die Boote voll Fische , so daß die Männer
kaum wissen, wohin sie ihre Füße setzen
sollen.“

„Warum bist du nicht Fischer geworden,
Vater ?“

„Ich .war zu schwach auf der Brust , Julien ,
denn dieser Beruf ist hart , besonders im Früh¬
jahr und Herbst , zur Zeit der Stürme.“

„Aber der Großvater war doch Fischer und all
deine Brüderl“

„Ja , und sein Vater und Großvater vor Ihm.
Immer sind die Rochats Fischer gewesen , und
manchen von ihnen hat das Meer behalten .“

„Wenn ich groß bin, gehe ich in die Bretagne
und kaufe mir ein Boot “

, sagte der Knabe mit
leuchtenden Augen. „Dann sage ich allen, daß
ich der Sohn von Antoine Rochat und aus Paris
zurückgekommen bin, um Fischer zu werden.“

„Schweig , dummer Junge !" herrschte ihn die
Mutter an . „So lange ich lebe, geht keiner
von euch dorthin zurück. Und du“

, wandte sie
sich zornig an ihren Mann, „setz * den Kindern
keine Flausen in den Kopf mit deiner Bre¬
tagne. Du hast in all den Jahren vergessen,
wie es dort ist. Wäre es so schön , wie du dir
jettf einbildest , wärest du nicht nach Paris
gegangen.“

„Ich tat es für Annette , nur für sie“
, dachte

Rochat , aber er wußte aus Erfahrung , daß es
nicht ratsam war , von seiner ersten Frau zu
sprechen. „In der Jugend sind nicht alle
Schritte richtig, die man macht“ , begnügte er
sich zu sagen und verstummte sogleich wieder,
als ihm die ungewollte Beziehung seiner Worte
zu der jungen Annette , seiner Tochter, bewußt
wurde.

„Geh an die . Arbeit , es ist Zeit !“ sagte die
Mutter aufstehend , und das laute Geklirr der
Tassen, die sie ineinanderstellte verriet , daß
sie ärgerlich war . Für äte war die Bretagne so
etwas wie ein Feind , und sie dankte Gott, daß
Antoine, als zweiter Sohn, die geräumige Fi¬
scherkate daheim nicht geerbt hatte . Bei . sei- I

ner ewigen Sehnsucht nach dem Meer wäre er
sonst imstande gewesen, auf einer Rückkehr
zu der angestammten Scholle zu bestehen und
was dann? Fischer tragen Segeltuchschuhe
und Wasserstiefel, die sie -selber flicken, — wo¬
von hätte die große Familie dort leben sollen?

Als Raymonde den Fuß vors Haus setzte,
wäre sie beinahe ausgeglitten , so glatt war der
Boden . Achtsam ging sie weiter , und das Bild
des fernen Meeres, das ihres Vaters einfache
Worte heraufbeschworen, begleitete sie. Oto -
schon sie es nie gesehen, war es doch irgend¬
wie in ihr , und sie hatte von ihm eine ganz
bestimmte Vorstellung. Ob Renö, der von so
weit herkam , das Meer schon einmal gesehen
hatte ? Sie wollte ihn am Sonntag danach fra¬
gen. <

Am Sonntag? Woher nahm sie den Mut, so
sicher mit diesem Wiedersehen am Sonntag zu
rechnen, sie, die noch niemals an diesem Tage
ihre eigenen Wege gegangen war ? War ihr
Verlangen, Ren6 wiederzusehen, so groß, daß
sie drüber die Grenzen vergaß, die ihr gezo¬
gen waren ? Eine sanfte Röte stieg ihr in die
Wangen, als sie diese Frage von ihrem Herzen
stürmisch und eindeutig bejaht fühlte , und ein
leises Zittern der Angst vor der Macht, die
dieser fremde Mensch so plötzlich über ihr
Denken und Fühlen gewonnen, überlief sie.
Sie, die bisher mit dem Leben in so rauhe Be¬
rührung gekommen war , stand im Begriff, ein
wenig den Boden unter den Füßen zu verlie¬
ren . Es wollte wenig besagen, daß sie sich
dessen noch mit einem Rest ihres sonstigen
Wirklichkeitssinnes bewußt war . Sie wünschte
und wollte nichts anderes , als sich diesem
Wunderbaren, das so plötzlich in ihr Leben
getreten , auszuliefem.

Eine Turmuhr schlug Viertel vor sieben, und
sie war noch ein ganzes Stück von ihrer Fa¬

brik entfernt . Das Glatteis machte es ihr un¬
möglich , schneller zu gehen, und sie; bereute ,
sich bei der Morgehmahlzeit länger als üblich
aufgehalten zu haben . Sicher würde sie nun zu
spät kommen, gerade heute , wo sie auf Mere
Jeannes guten Willen noch mehr angewiesen
war als sonst . An einer Kreuzung mußte sie
endlos warten , die Zeit rückte immer weiter
vor, und ihr wurde heiß vor Angst und Auf¬
regung . Wer erst nach sieben Uhr das Fabrik¬
tor passierte , wurde aufgeschrieben, und stets
waren es diese Säumigen, die zuerst ihre Ver¬
abschiedung bekamen, wenn der Arbeitsmarkt
schlechter und der Vorrat an fertiger Ware
in keinem ' gesunden Verhältnis zum Absatz
mehr stand . Ein Autobus kaiti aus ihrer Rich¬
tung und hielt , durch das rote Licht der Ver¬
kehrsampel . gezwungen, auf gleicher Höhe mit
ihr . Raymonde achtete nicht auf ihn, sondern
spähte angestrengt auf die Straße , ob sich
nicht, der Verkehrsordnung zum Trotz, ein
kleiner Durchschlupf für ihre schmale Person
böte.

„Ray!“
Sie hob' überrascht den Kopf und gewahrte

Cecile auf der Plattform des Autobusses, die
ihr zuschrie, eirizusteigen , sie käme sonst tot¬
sicher zu spät . Da dies nur allzu wahrschein¬
lich war , zögerte sie keinen Augenblick. In¬
stinktiv verließ sie sich auf Cäciles erprobtes
Mundwerk wie auf ihr Portemonnaie , denn sie,die Glückliche , hatte immer Geld bei sich und
war sich darüber klar , daß Raymonde ebenso
sicher keines hatte . Als der Schaffner mit miß¬
billigender Miene auf den unaufgeforderten
Fahrgast zukam, beschwichtigte ihn die Freun¬
din dann auch mit einem Trinkgeld und re¬
gelte das Notwendige. Raymonde lächelte ihr
dankbar zu. Da mehrere Personen , meist Män¬
ner , zwischen ihnen standen, konnten sie nicht

miteinander sprechen, außerdem war Cecile
anscheinend gerade in einen jener Flirts ver¬
wickelt, bei denen nur die Augen beteiligt sind.
Raymonde beobachtete sie verstohlen und fand,
daß sie trotz einer gewissen Derbheit der
Züge anziehend aussah. Sie trug ein hübsches
Pelzkäppchen aus irgend einem Raubkatzen¬
fell schräg auf dem Ohr, und es unterstrich
glücklich ihren etwas jungenhaften “Typ , der
allen Mästungsversuchen ihrer Eltern zäh wi¬
derstand . Der. Kragen ihres dunkelgrünen
Mantels war in einer besonders kecken Art
aufgestellt. Was unter den herumstehenden
Männern jung war, schaute unfehlbar auf sie,
Raymonde dagegen hätte nicht weniger beach¬
tet werden können, wenn sie statt eines jun¬
gen Mädchen « ein Neujrum gewesen wäre . Es
gab ihr einen Stich ins Herz, und in plötz¬
licher Mutlosigkeit schaute sie an ihrem alten ,
fadenscheinigen Mäntelchen herunter : neben
Cecile sah sie wie eine Vogelscheuche aus . Mit
Beschämung unterdrückte sie die plötzliche
Regung von Neid , die wie ein giftiger Pilz
in ihr hochschoß und entdeckte auch gleich
hellsichtig die Ursache seines plötzlichen
Wachstums . Renö ! Wenn sie ihn gewinnen und
sogar für einige Zeit festhalten wollte, mußte
es eine Möglichkeit geben, ihr Äußeres zu ver¬
ändern , sie von diesem Aussehen einer halb
zerrupften , grauen Motte zu befreien . Mit
plötzlich erwachter Gier suchten ihre Augen
im Vorbeifahren hungrig die Schaufenster¬
auslagen ab , und sie hätte in diesem Augen¬
blick selbst stehlen können, um sich zu ver¬
schaffen , was sie brauchte.

Fortsetzungfolgt.
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Bühl erfüllte eine Sehnsucht
Das große mittelbadische Volksfest ist geboren — Ein kurzer Rückblick auf das Zwetschgenfest

Bühl hat verschiedene Zeitrechnungen . Ein - i
mal die normale , zum zweiten die persönliche , j
die von der Verleihung des Marktrechtes vor
449 Jahren ausgeht , und zum dritten das
Zwetschgenfest , das im vierten Jahre seiner
Begehung schon so in den Mittelpunkt des
städtischen Lebens gerückt ist , daß die Vor¬
bereitungen für das nächstjährige Fest jeweils
am Dienstag nach dem großen Tag beginnen .
Für das Fest 1953/54 wurde allerdings schon
vor geraumer Zeit mit den Arbeiten begonnen ,
für jenes Fest rechnet man mit einer starken
amerikanischen Beteiligung .

Wenn man aber befürchtete , daß das kom¬
mende Jahr , für das selbstverständlich alle
Kräfte gesammelt werden , dem diesjährigen
Fest Abbruch tun würde , sah man sich ange¬
nehm enttäuscht . Im Gegenteil , das Fest hat
sich wesentlich weiterentwickelt zu dem , was
es werden will , zu dem großen repräsentativen
mittelbadischen Volksfest , das ohne Zweifel in
die Reihe der großen deutschen Volksfeste ein -
gehen wird .

Die große Sehnsucht der Menschen nach
Volksfesten entspringt letztlich jener nach ech¬
ter Gemeinschaft , die das eigene Ich erhebt
und sogar aufhebt . Ein Volksfest muß dem
Menschen den Sprung über seinen eigenen
Schatten erleichtern , ihn langsam in Fahrt
bringen , bis er schließlich die bürgerlichen
Hemmungen , jene anderen Bindungen an die
Form gewordene Gemeinschaft , über Bord
wirft und selbst Mitwirkender wird . Das ist
nur möglich , wenn das Klima des Volksfestes
eine solche Kraft hat , daß von seinem Fluidum

der Mensch angesteckt wird und aus der Viel¬
zahl unterhaltungslustiger Menschen eine Fest¬
gemeinschaft entsteht . Hierfür bringt Bühl
einige wesentliche Voraussetzungen mit . Wenn
der Kreisstadt der große Wurf gelingen sollte ,
dann hat die Bühler Frühzwetschge , selbst ein
wunderbares Geschenk der Natur , ein weiteres
Wunder vollbracht .

„Die goldene Au “
, wie die Bühler voll Stolz

ihr Obstparadies nennen , führt diesen an¬
spruchsvollen Namen nicht zu Unrecht , denn
die Landschaft gehört zu den schönsten des
badischen Landes , ja sie darf in der glücklichen
und harmonischen Vereinigung von Gegen¬
sätzen als eine typisch badische angesehen wer¬
den . Die Stadt selbst , die sich mit ihren male¬
rischen Häusern und Gassen um das alte Mün¬
ster und das Rathaus ordnet , besticht durch das
sichere Gefühl für das Echte und jeglichen
Mangel an Großmannsucht . Man kennt seine
Grenzen und achtet sie . Deshalb ist Bühl die
malerische Kleinstadt geblieben , nirgends in
dem schrecklichen Stadium der Mauserung zur
vermeintlichen Mittelstadt . Aus diesem Grunde
fühlt man sich in Bühl auch wohl und heimelig .
Und wenn die Stadt gar ihr Festgewand an¬
zieht , sind alle Straßen und Plätze in einen
einzigen Festraum verwandelt . Das Überspan¬
nen der Straßen mit Wimpeln in den Farben
Blau -Gold , gleicherweise die Farben der Stadt
wie der Zweschge , erhöht noch den Eindruck
des geschlossenen Raumes . Der Schmuck der
Häuser setzt sich fort bis in die Schaufenster
und man ist überrascht , wie vielfältig das
Zwetschgenthema abgewandelt werden kann .

Südwestbahn '4 - ein Irrtum
Karlsruhe . In der Stuttgarter Presse wird

nachdrücklich für die Einrichtung einer neuen
Pforzheim und Karlsruhe umgehenden Schnell -
zugslinje Stuttgart —Freiburg (—Basel —West¬
schweiz und Südfrankreich ) Stimmung gemacht ,
die durch den Bahnbau Hausach —Elzach über
Freudenstadt —Oberprechtal als „Südwestbahn “
erzielt werden soll . Auf den ersten Blick sieht
sich dies auf der Karte auch sehr schön an .
Wie man in Stuttgart glauben machen will ,
ließen sich mit einer solchen Südwestbahn zur
Bedienung des tatsächlich beträchtlichen Reise -
stroms zwischen Stuttgart und Freiburg —Basel
für Bahn und Fahrgast große Kosten ein¬
sparen und viel Zeit gewinnen , da der jetzige
Weg über Pforzheim —Karlsruhe angeblich zu
unnatürlichen , zeitraubenden und kostspieligen
Umwegen zwinge .

Jedoch der Schein trügt : Über Karlsruhe und
die durchweg ebene , geradlinige und zwei¬
gleisige Rhein talstrecke ist in raschester Fahrt
mit 120 km Höchstgeschwindigkeit Freiburg
von Stuttgart aus in kürzester Zeit erreichbar .
Anders über Hausach —Elzach . Erst muß ab
Stuttgart (247 m ) in mühsamer Steigung Freu¬
denstadt (664 m ) erklommen werden , um nach
steilem Abstieg ins Kinzigtal in Hausach
(241 m) wieder in gleicher Höhe wie bei
Fahrtbeginn anzukommen . Ab da hätte nun
die - neue Bahnlinien in zanlreichen Keh -
ren und Spiralen über viele Kunstbauten hin¬
weg und durch mehrere Tunnel zum Schwarz¬
waldkamm bis Oberprechtal abermals hinauf¬
zuklettern , um ebenso wieder ins Elztal tief
hinabzustedgen und erst nach wiederholter ver¬
lorener Steigung in Freiburg ihr Endziel zu
erreichen .

Das gäbe in Bau und Betrieb eine ungeheuer
teure Bahn , zudem mit einem äußerst dünnen
Verkehr zu rechnen wäre , weil zwischen Stutt¬
gart und Freiburg verkehrszuführende größere
Städte durchweg fehlen . Da auf dieser kurven -
und steigungsredchen , eingleisigen Strecke

• überdies nur mit geringer Geschwindigkeit ge¬
fahren werden kann und selbstverständlich die
dazwischen liegenden Schwarzwaldorte alle
hintereinander bedient werden müßten , spränge
gegenüber der Rhedntalroute über Karlsruhe ,
die - eine schlanke Durchfahrt ■ohne viel Zwi¬
schenhalte gestattet , auch keine Minute Zeit¬
gewinn heraus .

Eine solche Südwestbahn lohnte nicht , selbst
wenn das viele Geld zu ihrem Bau vorhanden
wäre . Dr . Geyer
Ortenauer Bauerntag für Zolltarifreform

Gengenbach (Isw) . Die Landwirte der Ortenau
kamen am Sonntag in Gengenbach zu ihrem
ersten Bauemtag zusammen . Vor 8000 Bauern
setzte sich auf einer Kundgebung der Präsident
des Badischen Landwirtschaftlichen Hauptver¬
bandes , Bundestagsabgeordneter Lambert Schill
(CDU) , für eine Reform der Zolltarife zugun¬

sten des deutschen Wein- , Obst - . Gemüse - und
Tabakbaus ein . Es sei ein Unrecht , daß das
billige ausländische Angebot den deutschen
Bauern um die für ihn notwendigen guten
Preise und damit um die Existenz bringe .

Den Auftakt des Ortenauer Bauerntages
hatte am Samstag ein Berufswettkampf für
Jungbauern im Traktorenfahren und mit theo¬
retischen Prüfungen sowie für Landmädchen
mit Aufgaben aus Haus - und Hofwirtschaft ge.
bildet . Die besten Teilnehmer wurden mit
Preisen ausgezeichnet . In einer Abendveran¬
staltung erklärte der Landesobmann des Bun¬
des deutscher Landjugend , Hans Grießer (Rie¬
dern ) , die bäuerliche Jugend solle zwar die
Stadt kennenlernen , sie zugleich aber über¬
winden . Am Sonntagvormittag wurden 60
Bauern und Bäuerinnen , die ihren Hof 60 und
mehr Jahre bewirtschaftet haben , vom Präsi¬
denten des Badischen Landwirtschaftlichen
Hauptverbandes geehrt .
Wirbelsturm über dem Markgräfler Land

Lörrach (lsw ) . Ein Wirbelsturm , der über
Teile des Markgräfler Landes hinwegfegte ,
richtete besonders in der Gemeinde Haltingen
bei Lörrach schweren Schaden an . Hart betrof¬
fen wurde vor allem eine Bärackensiedlung in
der Nähe des Dorfes . Eine Frau , die von einem
hochgewirbelten Baräckendach getroffen wurde ,
starb wenige Stunden nach ihrer Einlieferung
ins Krankenhaus .

Der Wirbelsturm , der von Nordwesten her
hereinbrach , fand in den leichten Gebäuden der
Bafackensiedlung wenig Widerstand . Die
Dächer wurden vollkommen abgedeckt und
zum Teil über 30 Meter hoch in der Luft fort¬
getragen . Die durch die Luft wirbelnden Dach¬
platten rissen zwei Starkstromleitungen um .
Weitere Leitungsmasten wurden wie Streich¬
hölzer abgebrochen .

Weitere Schäden werden aus dem Kandertal
gemeldet , wo die Windhose Bäume über dem
Boden abknickte . Der Wirkungsbereich des
Wirbelsturmes war nur eng begrenzt .

„Bund der Berliner in Baden “
Karlsruhe . Der erst vor wenigen Wochen in

Karlsruhe gegründete „Bund der Berliner “ hat
auf Grund des außerordentlich großen Inter¬
esses , das diese Vereinigung auch bei Ber¬
linern außerhalb Karlsruhes gefunden hat ,
beschlossen , seine Tätigkeit als „Bund der
Berliner in Baden “ auf ganz Baden auszu -
debnen und an allen größeren Orten Orts¬
gruppen zu gründen . Auf dem Programm des
Bundes steht u . a . die Pflege der kulturellen
Beziehungen zu Berlin , die Unterrichtung über
alle Berliner Rechtsfragen sowie die Organi¬
sierung von gemeinsamen Omnibusfahrten nach
Berlin . Der erste Omnibus fährt bereits am
19 . August . Vorsitzender des Bundes ist Direk¬
tor Kasting , Karlsruhe , Bunsenstraße 20 .

Dem erregenden Zauber der festlich geschmück¬
ten Stadt kann man sich nicht entziehen und
darin beruht auch eine der Hauptvoraussetzun¬
gen , daß das Bühler Zweschgenfest sich durch¬
setzen wird . In solchem Raume kann sich un¬
beschwerte und ungezwungene Fröhlichkeit
entfalten .

Das Programm der Festtage gipfelte in dem
Festzug . mit dem Bühl bewies , daß es der
wirkliche Mittelpunkt seines Kreises ist . Der
Festzug war die geglückte Darstellung dieser
Landschaft und des Segens , der Arbeit ihrer
Menschen . Selbstverständlich war Bühl selbst
wie jedes Jahr mit zahlreichen Gruppen ver¬
treten . Die schönste Gruppe stellte ebenso
selbsterständlich der Wagen der „Blauen Köni¬
gin “ dar . Daneben gaben die historischen Grup¬
pen wie die Wir .deckschützen und die Bühler
Rats - und Handelsherren dem Zug ein beson¬
deres Kolorit , wobei bemerkenswert bleibt , daß
die Tracht der Ratsherren von wirklichen
Ratsherren getragen wurde . Darüber hinaus gab
aber die ganze mittelbadische Landschaft ihre
Visitenkarte ab . Die vielen Weinorte Bühls un¬
mittelbarer Nachbarschaft waren mit Wagen
zur Ehre ihrer köstlichen Tropfen vertreten ,
die Obstgemeinden besangen die Güte ihrer
Früchte . Auch die benachbarten Kreise ent¬
sandten Grüße und Wagen Glücklicherweise
war die beabsichtigte Werbung bis auf wenige
Ausnahmen in künstlerische Formen gekleidet ,
so daß man nicht verstimmt wurde .

Die weiteren Veranstaltungen wie Festban¬
kett trugen für ein Volksfest vielleicht noch zu
offiziellen Charakter , obgleich diese Demonstra¬
tion die Bedeutung des Festes wirkungsvoll
unterstrich , denn fast kein Name von Bedeu¬
tung aus dem ganzen Raum fehlte . Besonders
erfreut waren die Bühler darüber , daß auch
Stuttgart das Fest durch die Entsendung
zweier Minister anerkannte .

Daneben geht das Volksfest aber lustig wei¬
ter , Wo immer ein Plätzchen gefunden wer¬
den kannte , wurden dieses Jahr Karusselle aller
Art und Buden aufgeschlagen . Und die Menge ,
deren Zahl schlecht zu schätzen ist , die aber
mit 50 000 Menschen annähernd beziffert wer¬
den kann , läßt sich gemächtlich in endlosem
Fluß durch die Straßen treiben . Und in den
Lokalen , deren Zahl Gott sei Dank nicht gering
ist , entwickelt sich bald eine gelockerte Stim¬
mung , befeuert durch die erlesenen Weine der
Bühler Gegend . Hier wird der Sprung über
den Schatten vollendet , nachdem der Gang
durch die im Lichterglanz strahlende Stadt die
gefühlvolle Vorbereitung schuf .

Dazwischen gab es noch ein prachtvolles
Feuerwerk . Am schönsten war ein Goldregen ,
der mit einem Knall grüne Kugeln aus sich
entließ , mit einem weiteren Knall in blaue
Lichter sich verwandelte , und sich zum Schluß
in rote Sterne auflöste . Man muß sich auch bei
einem Feuerwerk etwas denken können .

Als die Karlsruher , Pforzheimer und Bruch -
saler , die der BNN -Reisedienst in zehn Omni¬
bussen zum Zwetschgenfest gebracht hatte , um
die mitternächtliche Stunde von der gastlichen
Stadt Abschied nehmen mußten , waren sie
einig in ihrem . Urteil , daß der Tag einzigartig
war . K.

Die „Blaue Königin “ schuuing ihr Zzp ter über den Fe*tzug und das ganze ZweUchgenfcst

Elefantenzähne im Odenwald
Die Erbacher Kunstschnitzer stellten auf der Messe in Toronto aus

Erbach (AP ) . Wer abseits der Autobahn
durch den Odenwald von Frankfurt nach Hei¬
delberg fährt , denkt wahrscheinlich zu aller¬
letzt an Elefanten . Um , so erstaunter ist er ,
wenn er feststellt , daß die 6000 Einwohner der -
idyllischen Kreisstadt Erbach besser über diese
Dickhäuter Becheid wissen als irgendjemand
sonst in Mitteleuropa , einige Zoodirektoren
ausgenommen .

Erbach ist der Sitz der deutschen Elfenbein¬
industrie . In mehr als 120 Betrieben , die sich
meistens seit Generationen in Familienbesitz
befinden , wird das wertvolle und haltbare Ma¬
terial zu Schmuck , Andenken und Gdbrauchs -
gegenständen verarbeitet . Anfang des vorigen
Jahrhunderts brachte Graf Franz zu Erbach -
Erbach von einer seiner Reisen die ersten Ele¬
fantenstoßzähne mit . Das Schnitzen brauchte
er seinen Landeskindern nicht erst beizubrin¬
gen . Schon Jahrhunderte vorher hatten die
Bauern begonnen , sich im Winter durch die
Holzschnitzerei einen zusätzlichen Verdienst zu
verschaffen und es auf diesem Gebiet zu großer
Kunstfertigkeit gebracht .

Fast hundert Jahre lang schnitzten die Er¬
bacher nur Schmuck , religiöse Artikel und
kleine Standbilder für die „gute Stube “ . Mit
dem Anwachsen der Andenkenindustrie kam
dann der große Aufschwung . Bald lieferte Er¬
bach Ansteckmöwen und Edelweiß ii Elfenbein
in alle Seebäder in der Nord - und Ostseeküste
und die Alpenkurorte . Vor dem ersten Welt¬
krieg und in den zwanziger und dreißiger Jah¬
ren konnten manche Betriebe bis zu achtzig

Südwestdeutsche Umschau
Landstuhl (swk) . Vor einigen Wochen vermißte

ein Geflügelzüchter eine seiner wertvollsten Perl¬
hennen . Trotz eifrigen Suchens blieb sie ver¬
schwunden . Sehr erfreut war er , als das Tier jetzt
wieder im heimatlichen Geflügelhof erschien.
Stolzgeschwellt vor Mutterglück führte es nicht
weniger als 27 junge Hühnchen mit sich , die es
irgendwo ausgebrütet hatte .

Markelsheim, Kr . Mergentheim (lsw) . Nach dem
Genuß von Kalbfleisch sind in der Gemeinde
zwölf Personen erkrankt . Das Fleisch war , ohne
nach der Schlachtung untersucht worden zu sein,
in einem Kreis von Bekannten verteilt worden .

Pforzheim (swk) . Der Pforzheimer Bürger¬
meister Dr . Willi König will an leichtsinnige Ver¬
kehrssünder persönliche Briefe schreiben , die in
der Presse veröffentlicht werden . Der erste offene
Brief dieser Art war an eine junge Dame ge¬
richtet , die von dem Wagen des Stadtoberhauptes
beinahe überfahren worden wäre .

Lörrach . Im Internationalen Lager der Natur¬
freunde - bei Efringen -Kirchen werden über 15 000
Naturfreunde aus Italien , Frankreich , Österreich,
Belgien , Luxemburg , den Niederlanden , der
Schweiz, Israel , den USA und der Bundesrepublik
ihre Ferien verbringen .

Wildbad (lsw) . Auf dem Tanzturnier für Ama¬
teure um die Sommermeisterschaft von Süddeutsch¬
land errang das Wiesbadener Tanzpaar Herr Stan-
dok 'Fräulein Frensch mit 251 Punkten den ersten
Preis in der Sonderklasse . Der Sonderklasse ge¬
hören in ganz Deutschland nur zwanzig Paare an .

In der Wertung folgten Herr und Frau Geisert und
Herr Frösch/Fräulein Frantz (München ).

Besigheim (lsw) . Der Weifibauverein Württem¬
berg-Baden , die Stadt und die Weingärtner -
Genossenschaft Besigheim wählten am Sonntag¬
nachmittag in der Genossenschaftskelter die Königin
des württembergisch -nordbadischen Weinanbau¬
gebiets. Die Wahl fiel auf die 20 Jahre alte Anne¬
liese Reichert aus Siebeneich (Kreis Öhringen ),
Prinzessinnen wurden Lore Drauz aus Heilbronn
und Melanie Kilian aus Malsch.

Jagsthausen . Eine Verlängerung der Spielzeit
des von Generalintendant Meißner im Burghof
der Götzen-Burg inszenierten Schauspiels „Götz
von Berlichingen“ ist wegen Filmverpflichtungen
der Hauptdarsteller nicht möglich . Die letzte dies¬
jährige Vorstellung findet am 17. August statt .

Landwirt von Wespen überfallen
Teinach . In der Nähe des Bahnhofs geriet ein

Landwirt mit der Sense in ein Wespennest . Die
wütenden Insekten griffen ihn in einem großen
Schwarm an , so daß er unter zahlreichen Stichen
bewußtlos zusammenbrach . Obwohl Nachbarn
zu Hilfe eilten und den durch Wespenstiche
schwer mitgenommenen Mann wegtrugen , ließen
sich die Insekten nicht vertreiben . Der Be¬
dauernswerte mußte mit schweren Vergiftungen
ins Krankenhaus Calw gebracht werden . An
seinem Aufkommen wird nach der bisherigen
Sachlage gezweifelt .

Angestellte beschäftigen und Millionenumsätze
verbuchen .

Heute sind die Erbacher Schnitzereien von
der Massenfabrikation zum Kunsthandwerk zu¬
rückgekehrt . Nür noch einige Schweizer Kur¬
orte beziehen Elfenbeinabzeichen aus Erbach .
Alle anderen sind zu Kunstharzabzeichen über¬
gegangen , die genau so aussehen und nur ein
Fünftel kosten . Die besten Kunden seit Kriegs¬
ende waren die amerikanischen Offiziere und
Soldaten aus dem benachbarten Heidelberg
„Die Deutschen haben eben noch kein Geld , um
sich so etwas schon wieder kaufen zu können “ ,
meint der Innungsmeister der Elfenbein¬
schnitzer , Christian Wegei . Er wartet jetzt
hoffnungsvoll auf Aufträge aus Amerika .

Im Juni stellten die Erbacher Werkstätten
auf der Internationalen Messe in Toronto aus ,
und ein Vertreter bereist mit einer Muster¬
kollektion die amerikanischen Großstädte . In
Frage kommen für den Export nach Nord¬
amerika nur religiöse Gegenstände , die Kanada
zollfrei hereinläßt , und künstlerische Arbeiten ,
wie historische Figuren , für die der Zoll ver¬
hältnismäßig niedrig ist .

Persianer tags aus dem Fenster gestohlen
Mannheim . Aus dem Fenster Nr . 30 der auf

dem Paradepiatz Mannheim aufgestellteri La¬
denfront der Tombola zum Wiederaufbau des
Nationaltheaters wurde am hellen Samstag¬
mittag ein Persianer -Pelzmantel im Wert von
3000 DM gestohlen . Der Dieb benutzte den Um¬
stand , daß infolge Umdekoration der Zugang
zu der Ladenfront geöffnet war , grüßte die
Dekorateure freundlich , brach schnell ent¬
schlossen ein Vorhängeschloß auf , nahm den
Pelzmantel von der Schaufensterpuppe und
verschwand mit ihm inmitten des tiefsten Ver¬
kehrsgewühls , ohne daß es jemand bemerkt
hätte . Auch den in unmittelbarer Nähe stehen¬
den Schupos fiel es nicht auf

Die Kripo hat inzwischen Fingerabdrücke
nehmen können und einen Verdächtigen fest¬
genommen . Die Gewinnevin des Pelzmantels ,
eine 21 Jahre alte Blumenbinderin , braucht sich
jedoch keine Sorge zu machen : Die Tombola
ist gegen Diebstahl versichert — Übrigens
werden heute die letzten der 1,2 Millionen Lose
der Mannheimer Theatertombola verkauft .

Baumfreunde tagen in Karlsruhe
Karlsruhe . Im kleinen Saal .der Karlsruher

Stadthalle begann gestern vormittag die dies¬
jährige Tagung der Deutschen Dendrologischen
Gesellschaft , die vor sechzig Jahren in Karls¬
ruhe gegründet wurde . An der Jubiläums¬
tagung , die bis zum 14 ; August dauert , nehmen
rund 120 Mitglieder und Gäste aus dem In -
und Ausland teil . Besichtigungen der Karls¬
ruher Parkanlagen ünd Fährten nach Schwet¬
zingen , Heidelberg , Schloß Favorite und Baden -
Baden stehen neben Vorträgen und Filmvor¬
führungen im Vordergrund des Programms .
Der Tagung schließt sich eine mehrtägige Stu¬
dienreise in die Schweiz an .

Qärtner aus Liebe / Werner Kruppa Der kleine Erdenbürger / Felix Riemkasten .
Vor einigen Jahren waren sie noch zahl¬

reicher , damals , da ein Kohlkopf als Geschenk
in seinem Wert hoch über den bemalten Holz¬
brettchen , Dosen und Näpfchen stand . Damals
ackerte und grub um der Füllung seines lie¬
ben Bauches willen manch einer , der bis dahin
nicht wußte , ob Erbsen auf den Bäumen wuch¬
sen oder zu Pillen geformtes .Mehl seien . Aber
das ist heute , Gott sei Dank , wieder anders .

Die jetzt noch vor den Toren , der Stadt ihr
Beetchen , ihr Äckerchen oder ihr Gärtchen
bestellen , sind echte Gärtner , keine Profis
zwar , aber zum gärtnern geboren und in ihrer
Liebe zu Erde und Pflanze goldecht . Rechte ,
wahre Liebhaber . Ihre Zunft ist vielfältig wie
kaum eine andere , vom verhinderten Guts¬
besitzer über den Dungexperimentator bis zum
Ästheten der reinen Blumenform — eine un¬
übersehbare Menge von Individuen , ja , man
könnte sagen : jeder ein König oder ein Künst¬
ler oder doch wenigstens ein Original .

Und jeder einzelne von ihnen ein kleiner
oder ein großer Jünger des Friedens . Schreber ,
Damaschke üfld andere waren ihre Propheten .
Die schmalen Wege zwischen zartgrünen Salat¬
pflänzchen und feingegliederten Karottenblätt¬
chen vertragen keinen Marschtritt , und Grana¬
ten bohren viel zu große Löcher in die Erde
als daß man sie brauchen könnte , um zwei
Erbsen darein zu legen (eine holen ohnehin die
Spatzen ) oder auch , um ein kugelkroniges
Stachelbeerstämmchen zu pflanzen .

Und jeder einzelne von ihnen ein Apostel
der Stille . Wenn man den Schnittlauch wach¬
sen hören will , darf man nicht lärmen .

Und jeder einzelne von ihnen ein Meister in
der erhabenen Kunst des Warten -Könnens .
Haben Sie schon einmal darauf gewartet , daß
die Petersilie , die Sie nach allen Regeln der
höheren Gartenliebe aussäten , nun endlich

komme ? Sie kommt nicht mehr , sie kommt
nicht mehr , schreien die Ungeduldigen nach
der fünften Woche . Doch, doch , Freunde , sie
kommt ganz bestimmt . Man muß nur warten
können . Wer nicht warten kann , ist ein
Pfuscher , ein ganz erbärmlicher Pfuscher ; er
wandert bald wieder ab .

Am Abend dann , bevor sie na .ch Hause ge¬
hen , sitzen diese Gärtner aus Liebe noch ein
Weilchen auf der winzigen Ruhebank . Oder
sie stehen auch nur wie andächtig vor einem
Beet , auf dem sich die Reihen der Radieschen
perlschnürig abzeichnen . Sie überschlagen dann

Kultumotizen
Der KomponistProf. Werner Egk schreibt , wie er

dpa mitteilte , nach mehrjähriger Pause wieder an
einem abendfüllenden musikalischen Bühnenstück
nach einer irischen Legende. Darüber hinaus be¬
schäftigen ihn umfangreiche kompositorische
Pläne . Er hat in Zusammenhang mit diesen Arbei¬
ten den Berliner Senator für Volksbildung, Prof.
Tiburtius , gebeten , ihm zum ersten Januar 1953
von seiner Verpflichtung als Direktor der Hoch¬
schule für Musik in Berlin zu entbinden .

Wiederaufbauder Dresdener Staatsoper . Mit den
ersten Vorarbeiten , zum Wiederaufbau der 1945
schwer getroffenen Dresdener Staatsoper ist nach
einer Meldung des Sowjetzonen-Nachrichtendien-
stes ADN in diesen Tagen begonnen worden . Sie
soll im Rahmen des ostzonalen Wiederaufbaupro¬
gramms 1953 im alten Stil wieder hergestellt wer¬
den.

Eine Beethoven-Ehrung besonderer Art hat der
Rat der Stadt Bielefeld beschlossen. Er erteilte
dem jungen Komponisten Hans-Werner Henze
(München) einen Kompositionsauftrag , der mit
dem Reinertrag (3000 " DM) der Bielefelder Auf¬
führung der 9. Symphonie zum 125. Todestag
Beethovens honoriert wird . Wie die Stadtver¬

nicht etwa den Profit ihrer Bemühungen , nein ,
welcher Liebhaber würde wohl den Aufwand
seiner Liebe berechnen — das wäre das Ende .
Sie tun eigentlich nichts , als jetzt noch ein
Weilchen dazusitzen oder dazustehen , indes
drüben im dunklen Erlengehölz die Amsel ihr
Abendlied flötet .

Vielleicht wissen sie (ich glaube eher , sie
wissen es nicht ) , daß sie Gottes großen Mantel ,
der das Weltgeheimnis umhüllt , gerade dort
mit zwei Fingern gefaßt und ein wenig ange - ,
hoben haben , wo sein Saum , in allen Farben
leuchtend und mit glitzernden Perlen wie mit
Tautropfen besetzt , am schönsten ist . Und sie
sahen ein kleines Stück vom Garten Eden .

waltung Bielefeld dieser Tage mitteilte , wird
Henze. ein gebürtiger Bielefelder , wahrscheinlich
ein Konzert für Cello und Orchester komponieren ,das voraussichtlich bis zum Sommer 1953 vor¬
liegen wird .

Der Wangener Kreis schlesischer Künstler ver¬
anstaltet seine „Wangener Gespräche“ in der Zeit
vom 27 . bis 31 . August . Im Mittelpunkt dieser Zu¬
sammenkunft steht die Einweihung eines schlesi¬
schen Künstlerheims , in dem das Hermann-Stenr-
Archiv, ein Eichendorff - und ein Gustav-Freytag -
Museum untergebracht sind . •

Die Internationalen Musikfestwochen Luzern
1952 wurden mit einem Sinfoniekonzert unter Lei¬
tung von Sir John Barbirolli , dem Chef des Halle-
Orchesters in Manchester , eröffnet .

Der gesamte Lehrkörper der Marburger Uni¬
versität sprach sich dieser Tage bei „einem Rund¬
gespräch mit der Marburger demokratischen
Studentengruppe im Bund demokratischer Stu¬
dentenvereinigungen gegen das Farbentragen und
die Mensur aus . Der in Vertretung des Rektors
sprechende Prorektor Prof . Dr . Gerhard Albrecht
nannte es erschreckend , daß die Jugend nichts
Besseres wisse, als das wieder aufzunehmen , was
durch die immer einflußreicher werdenden Ait-
herrenschaften an sie herangetragen werde .

Ich sah mir das kleine Kind an , wie es da lag ,
und dachte bei mir : „Das ist nun ein Mensch !"
Vorläufig wußte es noch nichts davon , aber
das ist kein Einwand , denn wieviele , wenn sie
groß und erwüchsen sind , wissen ebensowenig ,
daß sie Menschen sind , denn sie gebärden sich
wie Unmenschen .

Das tut dieses Kleine noch nicht . Es ist ein
Junge und hat die Zeit noch vor sich . Es wird
erst ein Knabe , dann ein Lümmel und später
über den Jünglingsweg einmal ein Mann .

Das wird nun mit soviel Liebe und Vorsicht ,
Freude und Zukunftshoffnung erwartet und
sieht in der Tat „süß “ aus , denn „süß “ läßt
sich hier sagen , ohne daß es Übertreibung ist .
Sehr süß ! Hat kleine Fäustchen und kleine
Füßchen und guckt vollkommen unschuldig .
Es wird erst später ein bißchen schuldig wer¬
den , wie wir alle .

Das ist mein Gedanke dabei : wie wir alle !
Denn auch wir haben einmal so dagelegen , un¬
zweifelhaft „süß “ und haben dann unseren
Lebenswandel aufgenommen , nicht süß , son¬
dern . . . Ich sage keineswegs sauer oder bitter .
Ich sage nur : Soso!

Aber da wird mir bedeutet , daß ich das nicht
sagen dürfte ! Es ist mein Enkelkind ! ! Freilich ,
das ist es, für mich ! Aber soweit es die Welt
draußen angeht , die Welt , die genug anderes zu
tun hat und in der es von Menschen nur so
wimmelt ? Diese Welt nimmt ihn nicht als süß ,
euch nicht als bitter , hart oder sonstwie un¬
gerade , aber sie nimmt ihn ziemlich neutral
an und sagt : „Wollen erst mal sehen !“ Und sie
wartet nicht lange , sondern sortiert ihn ohne
viel Federlesens nach grob , fein oder mittel ,
demgemäß wird er verbraucht , angestellt , um¬
gebaut . . . Ohne viel Nachsicht . Offiziell hat
er heute schon einen ehrlichen bürgerlichen

Zunamen . Es ist nur bei seiner Mutti und bei
ganz nahe verwandten Personen so, daß er
„süßes Häschen “ heißt und das wird ihm sogar
noch attestiert mit Kuß .

Wer küßt ihn später ?
Aber halt , wenn man das bedenkt — und

sieht ihn vorerst noch so liegen — da wird
sich vielleicht a u c h jemand finden , zum Küs¬
sen . Und so kommen wir auf die Summe des
Lebens , auf das bißchen Liebe , das alles be¬
deutet . Wen wir lieben , der ist „lieb “ , - und die
vielen anderen sind bloß Mitmenschen . Sie
wimmeln massenhaft umher . Man kann sie
gar nicht alle lieben oder berücksichtigen .

Und ich soll ihn taufen ! Ob ich den Pastor
bitte , er möchte mich die Rede halten lassen ?

Ein Britische Woche in Stuttgart
Die Stadt Stuttgart wird in der Zeit vom 12. bis

19. Oktober dieses Jahres eine Britische Woche
veranstalten . Das Programm sieht u a . eine große
englische Buchausstellung, eine Schulausstellung ,eine Schau englischer Lithographien und eine völ¬
kerkundliche Ausstellung aus dem britischen Com¬
monwealth durch das Lindenmuseum vor . Der frü¬
here englische Lordkanzler und jetzige Führer der
Labourparty im Oberhaus , Lord Jowitt , der Kri¬
tiker Pryce-Jones und der Dichter Stephen Spen¬
der haben sich bereit erklärt , Vorträge in Stutt¬
gart zu halten . Das Schauspielhaus der Württem -
bergischen Staatstheater wird während der Bri¬
tischen Woche Stücke englischer Autoren , auf füh¬
ren .

*

Die Intendanz der Bad Hersfelder Festspiele ist
von der Edinburgher Festspielleitung telegrafisch
aufgefordert worden , bei den Edinburgher Fest¬
spielen im September Hofthannsthals „Salzburger
großes Welttheater “ aufzuführen .
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Die Ausgaben in Arbeitnehmerhaushalten
Da in unserer heutigen Gesellschaftsordnung

weder die Einnahmen schematisch zugeteilt noch
die Verbraudisgüter nach Einheitsmaßstäben zu¬
gewiesen werden , sind die Einkommens - und
Ausgabeverhältnisse jedes privaten Haushalts
sehr individuell . Der Verbrauch richtet sich nicht
nur nach der Höhe der Einnahmen , sondern auch
nach der Fähigkeit , das Höchste aus der Einkom¬
menskaufkraft herauszuholen , abgesehen von den
verschiedenartigen Bedürfnissen und Neigungen
der Menschen . Es ist daher außerordentlich
schwierig , eine Vorstellung von den Ausgaben
typischer , d . h . einer sehr großen Anzahl ähn¬
licher Haushalte zu gewinnen . Solche Kenntnisse
sind aber wichtig für die Beurteilung sozialer
Verhältnisse , ein Vergleich verschiedener Zeiten
sagt Wichtiges für die Entwicklung und Verschie¬
bung von Verbrauchsneigungen aus , die auf wirt¬
schaftliche oder soziale Veränderungen hinweisen .

Die von der amtlichen Statistik laufend fort¬
geführten Erhebungen über Wirtschaftsrechnun¬
gen in privaten Haushaltungen können nicht
beanspruchen , ein wahres Bild der Einnahme - u .
Ausgabeverhältnisse in jeder Arbeitnehmerhaus¬
haltung mit mittlerem Einkommen zu geben . Es
handelt sich um etwa 230—260 Arbeitnehmer -
Haushaltungen mit Einkommen von 200 bis 400
DM und vier Personen . Immerhin ergeben sich ,da die Auswahl der Haushalte gewisse typische
Verhältnisse zu berücksichtigen sucht , doch recht
wertvolle Anhaltspunkte für die Beurteilung der
Lebensgewohnheiten und deren Schwankungen
in Haushalten mit ähnlichen Einkommensverhält¬
nissen ,

Nebeneinnahmen ,
Betrachten wir zunächst einmal auf Grund der

letzten Ausweise von „Wirtschaft und Statistik “
(Heft 7/1952) die Einkommenverhältnisse dieser
Haushalte . Von den vier Personen ist nur eine
hauptberuflich tätig . Nun ist bemerkenswert , daß
trotzdem rund 10 v , H . der Gesamteinnahmen
zusätzlich neben dem Arbeitseinkommen aus dem
Hauptberuf erzielt werden . Das ist von Bedeu¬
tung im Hinblick auf die übliche Vorstellung ,
tarifmäßige Einkommen stellten das Einkommen
eines Haushalts dar . In Wirklichkeit trifft das
in der geringeren Zahl zu . Weitaus überwiegend
ist das tatsächliche Haushaltseinkommen höher
als das eigentliche Arbeitseinkommen .

Ernährung und 'Genußmittel erfordern 50 v . H.
Wie gliedern sich nun die Verbrauchsausgabendieser Haushalte nach Hauptposten ? Der weitaus

größte Posten ist die Ernährung , die im ersten
Vierteljahr 1952 44,4 v . H . des Einkommens be¬
anspruchte . Dazu kommen etwa 5,6 v . H . Genuß¬
mittel , hauptsächlich Tabak , Kaffee , Tee , Ge¬
tränke . Das ergibt genau die Hälfte der Lebens¬
haltung . Der nächste größere Posten ist die Be¬
kleidung , für die 13,3 v . H . ausgegeben wurden .Erst an dritter Stelle kommt — und das ist be¬
sonders beachtlich — der Mietaufwand , der nach
Abzug von Mieteinnahmen 10,1 v . H . beträgt .
Hier kommt die Niedrighaltung der Mieten zum
Ausdruck , damit eine Entlastung der Haushalte ,während früher der durchschnittliche Mietauf¬
wand beträchtlich höher lag . Freilich gilt die
niedrige Mietquote nur für die begünstigten Mie¬
ter von Altwohnungen . Weiter wurden für Bil¬
dung und Unterhaltung (wohl mehr für letztere )
7,2 v . H . ausgegeben , für Heizung und Beleuch¬
tung 6 v . H . , für Hausrat , einschließlich Bett - ,Haus - und Küchenwäsche , 6,4 v . H ., für Reini¬
gung und Körperpflege 4,6 v . H ., für Verkehr
2,4 v . H.

Mehr Fett und Fleisch
Es ist nun interessant , den Verbrauch wichtigerLebensmittel für die letzten 3 Jahre zu beobach¬

ten . Dabei ergeben sich bemerkenswerte Verschie¬
bungen . So ist (alles je Monat und Kopf verstan¬
den ) der Verbrauch von .Vollmilch von rund neunLitern im Monatsdurchschnitt vom Jahre 1943 und
1950 auf wenig über acht Liter , im April 1952
zurückgegangen , nachdem er zeitweise noch tiefer

gesunken war . Auch der Butterverbrauch hat
abgenommen , auf 306 g im Durchschnitt der vier
ersten Monate des Jahres 1952 gegenüber 364 g im
Monatsdurchschnitt 1949 . Andererseits ist aber
der übrige Fettverbrauch beträchtlich gestiegen ,von 652 g im Jahr 1949 auf über 1300 g in den
ersten Monaten 1952 . Ebenso hat ’ der Käsever¬
brauch stark zugenommen , von 290 g im Monats¬
durchschnitt 1949 auf über 400 g (419 im April ) .Der Eierverbrauch hat sich mehr als verdreifacht
(5 im Monatsdurchschnitt 1949 , 17 im April 1952) .
Beträchtlich gestiegen ist der Fleisch - u . Fleisch¬
warenverzehr , von 1468 g 1949 auf 2105 g im
April 1952 . Dabei ist der Rindfleischverbrauch
zurückgegangen (von 326 auf 246 g) , der Schweine¬
fleischverbrauch hat sich mehr als verdoppelt
(von 158 auf 349 g ) . Der Verbrauch von Wurst¬
waren stieg von 473 auf 767 g.

Es wird weniger Brot gegessen
Andererseits hat der Verbrauch von Brot und

Backwaren erheblich abgenommen , nämlich von
8451 g im Monatsdurchschnitt 1949 auf 6896 g im
April 1952 . Das betrifft auch Weißbrot und Wei¬
zenkleingebäck . Ebenso wurden Nährmittel weit
weniger verzehrt (1944 gegen 2900 g) . Vor allem
fiel der Kartoffelverzehr stark zurück und zwarvon 11 032 auf 2659 g . Entgegen der allgemeinenAnnahme hat auch der Zucker - und Süßwaren¬
verbrauch in diesen Haushaltungen abgenommenund zwar von 1597 auf 1318 g.

Das sind also wesentliche Verschiebungen in
der Ernährung , die auf eine stärkere Neigung zuden eiweiß - und fettreichen hochwertigen Nah¬
rungsmitteln hinweisen . Kalorienmäßig bedeutet
das eine Steigerung des Nahrungsverbrauchs . Ob
diese Verschiebung vom Gesundheitsstandpunktaus gut ist , wird bezweifelt .

Die Betrachtung der Mengen und Preisverhält -
Hisse ergibt , daß eine Besserung 1 der Lebenshal¬
tung eingetreten ist . Von 1951 auf 1952 macht sie
trotz der Preissteigerung etwa 7 v . H . aus . Kenn¬
zeichnend dabei ist auch , daß , nachdem ein ge¬
wisser Sättigungsgrad bei der Ernährung erreicht
wurde , der Verbrauch an Nahrungsmitteln ein¬
geschränkt wurde . Dagegen wurde ein Mehr¬
aufwand für Hausrat und Bekleidung u . a . ge¬
macht .

Bei allen Vorbehalten , die nach dem eingangs
Gesagten bei derartigen Durchschnittserhebungen
gemacht werden müssen , ergeben sich doch
manche wertvolle und interessante Erkenntnisse ,die jedenfalls die Vermutung einer langsamen
Besserung der Lebenshaltung in diesen Ein -
kommensgruppen bestätigen . N.

Geringe Fleischeinfuhr
Nach Angaben der westdeutschen Fleischimpor¬

teure ist der Markt „ tot “ . Nur vom traditionel¬
len deutschen Fleischlieferanten , Dänemark ,wurde Frischfleisch abgenommen , geringere
Mengen , hauptsächlich lebendes Vieh , wurde
auch aus Irland eingeführt . Im Gegensatz zum
Vorjahr seien keine Schweineimporte aus Polen
und Rinderimporte aus Ungarn zu erwarten . Das
reichliche Inlandsangebot könne die Nachfragedecken . Über besondere Schwierigkeiten klagendie Gefrierfleischimporteure , die mehrere tau¬
send Tonnen eingeführter Ware nur unter erheb¬
lichen Verlusten unterbringen können , weil die
Preise der südamerikanischen Länder für den
deutschen Markt um 20 Prozent zu hoch liegen .Man erwartet aber , daß die gegenwärtige ano¬male Situation sich mit dem Ausgang des Som¬
mers ändern wird .

Pinays Franc hängt an einem Haar

ü
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Ergebnis des Schlußverkaufs
IM

In einem abschließenden Gesamtbericht äußert
sich der Bundesverband des deutschen Textil¬
einzelhandels zum Verlauf und Ergebnis des
Schlußverkaufs in den einzelnen Bundesgebieten .
Die Wandlung der Kaufwünsche des Publikums
sei das Überraschungsmoment des diesjährigen
Sommer -Schlußverkaufs gewesen . Die sogenann¬
ten „Lockvögel “ hätten weniger gezogen . Das
Publikum habe außer auf die Preiswürdigkeit vorallem auf die Qualität gesehen . Für den Schluß¬
verkauf besonders eingekaufte Ware sei vielfach
unbeachtet geblieben . Der mengenmäßige Umsatz
habe sich gegenüber dem Vorjahr um etwa 20
Prozent erhöht , an einigen Orten sogar bis zu
50 Prozent . Die wertmäßige Erhöhung sei , wegendes allgemeinen Rückganges der Textilpreise ge¬
ringer gewesen und dürfte bis zu , 10 Prozent aus¬
machen . Den erzielten mengenmäßigen Umsatz
habe man kurz vor dem Sommerschlußverkauf
kaum für möglich gehalten , da wegen der heißen
Witterung schon vorher viele sommerliche Sai¬
sonwaren gekauft worden seien .

Nach Mitteilung der „Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels “ hatten in Süddeutsch¬
land auch die kleinen und mittleren Geschäfte
der Vorstädte und kleineren Orte guten Umsatz .Konfektion , Stoffe und Hüte waren besonders
begehrt . In Norddeutschland litt der Verkauf
reiner Sommerware unter dem schlechten Wetter ,

Die sprichwörtlich „ an einem Haar “ hängendeStabilität der französischen Finanzwirtschaft
geriet in der vergangenen Woche bedenklich ins
Schwanken , was unter ausländischen Beobachtern
die Befürchtung laut werden ließ , daß die Lagewohl doch noch nicht so gefestigt sei , wie Mini¬
sterpräsident Antoine Pinay beteuert .

Ein plötzlicher „ Run “ auf den Pariser Gold¬
markt schraubte am 1. August den Goldbarren¬
preis von 497 000 auf 511000 Francs und in den
darauffolgenden Tagen um weitere 5000 Francs
höher . Der Schwarzmarkt -Dollar — seit je anden Goldpreis gebunden — schoß von etwa 380
auf 418 Francs , einem neuen Höchststand seit
Mai 1952 , aber doch recht bescheiden , wenn manihn mit dem „Panikkurs “ vom Februar — 480
Franc ! — vergleicht .

Von seinem Ferienhotel in Aix -les -Bains er¬
griff der Kabinettschef unverzüglich Gegenmaß¬nahmen . Zumindest für den Augenblick stellte
er das Vertrauen in die Währung durch die An¬
kündigung wieder her , daß die Regierung der
Bank von Frankreich zehn der 25 Mill . Gold¬
dollar zurückgeben werde , die sie geliehen hatte ,als in Frankreichs Staatssäckel kurz vor PinaysAmtsübernahme Ebbe eintrat . Gleichzeitig warnte
Pinay die Spekulation vor den schweren Ver¬
lusten , die ihnen die Goldhamsterei einbringenwerde . Sein Appell hatte Erfolg : am Wochenende
war der Goldpreis auf 513 000 Francs , der Dollar¬
kurs sauf 506 Francs zurückgegangen . Handel und
Experten waren sich jedoch einig , daß die Lö¬
sung nicht von Dauer sein werde .

Was eigentlich den „ Run “ auslöste , ist ihnen
aber auch nicht klar . Die einen sprechen von
psychologischen Faktoren , die sich auf die inter¬
nationale Lage , insbesondere die amerikanische
Weigerung zurückführen lassen , mehr als 186Mill . Dollar in Rüstungsaufträgen zu vergeben
(Frankreich .will 625 Mill ; ,für drei Jahre ) . Andere

zogen nicht
etwa 20 v. H . über Vorjahr

während sich für Westdeutschland der günstige
Zeitpunkt des Sommerschlußverkaufs bemerkbar
machte . In den Tagen um den „Ersten “ bzw .
„Letzten “ des Monats war der Verkauf besonders
gut . Vor allem Meterware fand in Westdeutsch¬land guten Absatz .

Mit Getreideverkäufen der deutschen Land¬
wirtschaft von rund 3,7 Mill . t im Landwirt¬
schaftsjahr 1951/52 wurde erstmals nach dem
Kriege das Vorkriegsniveau der Getreidever¬
käufe im Bundesgebiet wieder erreicht .

Mannheimer Produktenbörse
11. August 1952

(DM je 100 kg ) . Inländischer Weizen , südd . Her¬
kunft , 43,25—43,85 , Inländischer Roggen 41—41 */»,Braugerste 47‘/s—49‘/s, Futtergerste , ausländische
Zuteilungsware , 391/*, Inlandhafer 38—39, Indu¬
striehafer 39—40, Weizenmehl Type 550 62,95 ,Type 630 62,75 , Type 812 58,95 . Type 1050 57,25 ,Brotmehl Type 1600 53 .25 , Roggenmehl Type 1150
54,25 . Type 1370 52,25 , Weizenkleie 25—25V«, Rog¬
genkleie 24 , Weizen -Bollmehl 27—27*/», Trocken¬
schnitzel 20 , getr . Bieijtreber 25, Malzkeime 24—25,extrah . Rapsschrot 24‘/i , Sojaschrot 48—481/*, Kökos -
schrot 30 , Palmkemschrot 30, Mais 44. Tendenz :fester . Kartoffeln je 50 kg 9,5—10 .

verweisen auf den Tunesien -Konflikt , die Dürre ,die Maul - und Klauenseuche und den damit ver¬
bundenen Anstieg der Fleischpreise , den Export¬
rückgang , die neuen Lohnforderungen und das
saisongemäße kleine Steueraufkommen .

Wohl am meisten überzeugt das Preisargument .Niemand zweifelt , daß , wenn sich die zur Zeit
noch gehemmte Preistendenz Bahn bricht , die
Preise ins Ungemessene steigen . „Pinay spielt mit
hohem Einsatz “ , meinte ein bekannter Makler ,
„ er hofft , daß er die versprochenen Zugeständ¬nisse , wie gleitende Lohnskalen , entsprechendden Lebenshaltungskosten , nicht zu machenbraucht . Er hat auf die Zukunft eine hohe Hypo¬thek aufgenommen , nur um die Gegenwart zu
meistern . (AP ).

Saar kauft im Bundesgebiet billiger
Die Saarländer können nach einer Unter¬

suchung der Saarbrücker Wirtschaftszeitung „In¬
formationen “ im Bundesgebiet billiger einkaufen
als zu Haus ? . Das Blatt schätzt , daß der saarlän¬
dische Einzelhandel durch Einkäufe der Saar¬
bevölkerung im deutschen Grenzgebiet — be¬
sonders von Butter , Schuhen , Textilien — mo¬natlich etwa 50 Mill . Francs (nach amtlichem
Kurs 600 000 Mark ) einbüßt . Diese vorteilhafte
Einkaufsmöglichkeit , so fügt die Zeitung hinzu ,sei nur auf den Wechselkurs zwischen Francund Mark zurückzuführen . Da an dessen Ände¬
rung jedoch nicht zu denken sei , müsse der
saarländische Handel durch Vernünftige Wer¬
bung und Überprüfen seiner Kalkulationsgrund¬lagen den „ stillen Importen “ entgegenarbeiten .

Positivlisten für das Grenzabkommen
Die Handelskammern der am Grenzlandwaren¬austausch interessierten Gebiete von Rhein , Mo¬sel und Saar haben eine Neuregelung für das

deutsch -französische Grenzabkommen ausgearbei¬tet , die den zuständigen Ministerien beider Län¬der zur Stellungnahme übermittelt werden soll .
Neuartig ist dabei der Vorschlag , besondere Posi¬
tivlisten für das Grenzabkommen unter Mitwir¬
kung aller am Warenaustausch in seinem Rahmen
interessierten Firmen aufzustellen . Hierfür war
der Gedanke leitend , daß die auf je insgesamt
400 000 Dollar im Monat festgesetzten Beträgefür den Austausch bestmöglich ausgenutzt wer¬den müssen . Deshalb seien nur solche Waren in
den Grenzlandaustausch einzubeziehen , an denen
die beiderseitigen Grenzgebiete ein besonderes
Interesse haben und die im allgemeinen Handels¬
abkommen nicht genügend berücksichtigt sind .

Nach dem Entwurf der Handelskammern sollen
nur solche Waren zur Ein - bzw . Ausfuhr ange¬meldet werden , die ausschließlich in den aner¬
kannten Grenzgebieten hergestellt bzw . verwen¬
det werden , gleichgültig ob die Waren in der
allgemeinen französischen bzw . deutschen Außen¬
handelsreglementierung liberalisiert oder kontin¬
gentiert sind .

Rheinschiffahrt erhöht Frachten
Der Frachtenausschuß für die Rheinschiffahrt

hat die Erhöhung der Schlepplöhne für die Tarif¬
grundstücke Ruhrort —Mannheim um 30 D-Pfen -
nige pro Tonne beschlossen . Die Eröhung gilt nurfür die Bergfahrt und tritt am Dienstag in Kraft .Als Begründung wurde der in den letzten
Monaten gestiegene Preis für Bunkerkohle an¬
gegeben . Es wird auch auf die ebenfalls vor
einiger Zeit erhöhten Frachttarife der Bundes¬
bahn und des Straßentransportgewerbes hin¬
gewiesen .

Ziellose amerikanische Wirtschaftspolitik
Die unmittelbaren Aussichten für die nord¬

amerikanische Wirtschaftsentwicklung lauteten
im allgemeinen günstig , doch sei die Meinung
über die möglichen Auswirkungen der Präsident¬
schaftswahlen im November dieses Jahres geteilt ,heißt es in einem dieser Tage veröffentlichten
Bericht einer bedeutenden New Yorker Makler¬
firma . Die Haltung des neuen nordamerikani¬
schen Staatspräsidenten in Wirtschaftsfragen und
inwieweit sich die kommende nordamerikanische
Regierung einer inflatorischen Politik zuwen¬
den wird , spielen unter den verschiedenen Fak¬
toren , die bei einer Beurteilung des Wahlaus¬
ganges in seinen wirtschaftlichen Aspekten be¬
rücksichtigt werden müssen , eine sehr beachtliche
Rolle . Es sei verständlich , daß die derzeitige nord¬
amerikanische Regierung jede Rückbildung der
Geschäftstätigkeit bis zum November vermeiden
möchte . Sie hat daher Gegenmaßnahmen gegen
eine solche Rückbildung durch die Auflockerung
der Kreditkontrollen , durch den Verzicht auf die
Selbstbeschränkung in der Kreditgewährung der
Banken , durch die Heraufsetzung des Soldes an
die „bewaffneten Streitkräfte , durch die Besser¬
stellung der Veteranen , durch die Steigerung der
Regierungsausgaben bereits ergriffen . Auch hat
sie erkennen lassen , daß sie keineswegs an der
ursprünglichen Absicht , dem Steigen der Löhne
und Gehälter entgegenzutreten , festhält . An¬
dererseits hört man zur Zeit so gut wie nichts
von einer höheren Besteuerung der Gesellschafts¬
gewinne . Das alles deutet darauf hin , so wird
abschließend festgestellt , daß das wirtschaftliche
Klima in den kommenden Monaten nach Möglich¬
keit einen freundlichen Charakter behalten soll .

Andererseits überrascht die Meldung , daß Präsi¬
dent Truman die Einberufung des Kongresses zu
einer Sondersitzung erwägt , auf der Maßnahmen
gegen das Steigen der Preise und gegen die In¬
flationstendenzen in den USA beraten werden
sollen .

Die völlige Ziellosigkeit des nordämerikanischen
Wirtschaftsablaufes wird durch die Gegenüber¬
stellung dieser beiden Meldungen unterstrichen .
Nachdem man zu Anfang dieses Jahres keines¬
wegs aus wirtschaftliehen sondern aus politischen
Erwägungen den Zeitpunkt für gekommen hielt ,durch Auflockerung kreditrestriktiver Maßnah¬
men den Beweis zu erbringen , daß auch eine
demokratische US -Regierung mit einem Mindest¬
maß von physischen Kontrollmaßnahmen aus -
kommen kann . Nachdem man nicht nur die Kre¬
ditrestriktionen sondern auch verschiedene an¬
dere Bewirtschaftungsbestimmungen aufgelockert
oder ganz außer Kraft gesetzt hatte , fällt man
nun wieder in das andere Extrem zurück und
spricht von einer Verschärfung der Preiskontrol¬
len in einem Augenblick , da infolge der Herauf¬
setzung der Löhne in der Stahlindustrie — mit
Unterstützung der Regierung — eine Neu¬
belebung der seit etwa einem Jahr einigermaßen
unter Kontrolle gehaltenen Inflationstendenz
droht . Und es ist typisch für die wirtschaftliche
Konzeption von Präsident Truman und seiner
Berater , daß nicht auf die seinerzeit mit so beacht¬
lichem Erfolge erprobten Kreditrestriktionen zu¬
rückgegriffen werden soll , sondern daß man

Höchstpreisbestimmunden und ähnliche Mittel
aus dem phantasielosen Gedankengut der Blan -
wirtschaftler für zweckentsprechender hält .

Es ist Tatsache , daß der nordamerikanische Ver¬
braucher seit einiger Zeit zu der Ansicht ge¬
kommen zu sein scheint , die Preise hätten ihren
tiefsten Stand bereits erreicht und von nun an
werde alles eher eine Kleinigkeit teurer werden .Es braucht hieraus noch nicht auf die Wieder¬
geburt einer neuen Kaufwelle geschlossen zn
werden , aber nach Beendigung der sommerlichen
Geschäftsruhe , die in diesem Jahre unter dem
Einflüsse des Streiks in der Stahlindustrie und
der daraus resultierenden Betriebseinschränkungund Stillegung bei vielen Firmen vornehmlich
der Stahl verarbeitenden Industrie besonders
scharfe Formen angenommen hatte , dürfte sich
doch der aufgestaute Bedarf in stärkeren Käufen
Luft zu machen versuchen . Neben der bereits
gewährten Lohnaufbesserung in der Stahlindu¬
strie stehen weitere Lohnerhöhungen im Koh¬
lenbergbau und in der Metallindustrie in Aus¬
sicht , was ohne Zweifel kaufkraftsteigernd wir¬
ken muß . Nachdem die Einschränkungen für Ab¬
zahlungskredite gefallen sind , ist eine gewisse
Inflationsgefahr durchaus gegeben .

Restitution und Handelskonkurrenz
Bedenken gegenüber den israelitischen Restitu¬

tionsforderungen äußert der Deutsche Industrie -
und Handelstag (DIHT ) in einem Rundschreiben
an die einzelnen Handelskammern . „Von erheb¬
licher Bedeutung wird die Frage sein “

, heißt es
darin , ob das von deutscher Seite angestrebte
und von Israel zugestandene Verbot der Wieder¬
ausfuhr von Waren aus Restitutionslieferungen
wirkungsvoll durchgeführt werden kann . Denn
bleiben die zu Wiedergutmachungszwecken gelie¬ferten Waren nicht in Israel , dann belasten sie
nicht nur den Haushalt mit drei Milliarden DM,sondern auch die Zahlungsbilanz der Bundes¬
republik mit dem Devisenbetrag , um den sie die
deutsche Exportmöglichkeit einschränken . Weiter¬
hin bemerkt der DIHT , daß bestimmte israelische
Rohstoffwünsche besonders schwierig zu erfüllen
seien . Es handele sich dabei um Produkte , die
von der Bundesrepublik nur gegen Dollars be¬
schafft werden können . In Anbetracht des all -
seitigen Bedarfs des Staates Israel sei zu erwar¬
ten , daß die israelische Einkaufskommission „sich
nicht nur für die Produktion der hochbeschäftig¬ten Industrien und Engpaßbereiche interessieren
wird , sondern auch für Textilien , Lederwaren ,Erzeugnisse der Holzverarbeitung und Ernäh¬
rungsgüter “ .

Steigender Kraftfahrzeug-Export
Die Exporte der westdeutschen Kraftfahrzeug¬industrie beliefen sich im ersten Halbjahr 1952

auf 473,6 Mill . DM gegenüber 360,1 Mill . DM i . V.Der Ausfuhrüberschuß stieg von 333,5 Mill . DM
auf 448,2 Mill . DM.

Bei Fahrrädern ging die Ausfuhr von 45,1 Mill .DM im ersten Halbjahr 1951 auf 34,2 Mill . DM
zurück , während die Einfuhr auf 1,8 Mill . DM
stieg .

Ruhiger Schlepperabsafz
Abschluß und Bilanz der Heinrich Lanz AG .

Die Heinrich Lanz AG ., Mannheim , schließt ihr
Geschäftsjahr 1951 zum 31 . Dezember 1951 bei
starte erhöhtem Rohüberschuß von (alles in Mill .DM ) 41,08 (1950 in Klammern ) (34,98 ) und erhöhten
Abschreibungen von 4,3 (3,43 ) mit einem Rein¬
gewinn von 1,01 (1,73) ab , der sich mit dem Ge¬
winnvortrag von 1950, wie im Vorjahr , auf 1,58erhöht . Die HV vom 7 . August 1952 beschloß 4pro -
zentige Dividende wie irp Vorjahr .' Das Anlagevermögen stößt bei Zugängen von
3,99 (4,67) mit 21,19 (21,67 ) ifti Buch . Das Umlauf¬
vermögen wird mit -39,83 (35,68 )- ausgewiesen . AK
unverändert 25,20 , Rücklagen unverändert 10,26 ,
Rückstellungen 2,64 (1,86 ) , Rückstellungen für
Pensionen 2,75 (2,71), Verbindlichkeiten 18,61 (15,92 ).Mit der z . Zt . im Bau befindlichen Schmiede¬
halle ist der Wiederaufbau des Unternehmens mit
Ausnahme des geplanten Bürogebäudes , dessen
Bau für das Jahr 1953 vorgesehen ist , im wesent¬
lichen abgeschlossen . Die zur Verfügung stehende
technische Kapazität konnte wegen Materialbe¬
schaffungsschwierigkeiten nicht voll ausgenutztwerden . Der weitgehende Abbau der Fertiglager¬bestände reichte nicht zur Befriedigung der star¬
ken Nachfrage nach den Erzeugnissen der Gesell¬
schaft aus . Der Umsatz ist i . J . 1951 um 34 • /• höher
als im Jahre 1950 gewesen . Die Umsatzsteigerungstellt zu drei Vierteln eine echte mengenmäßige
Geschäftsausweitung durch den in steigendenStückzahlen gebauten 16 PS -Schlepper dar . Infolgeeiner entsprechenden Steigerung des Exportes be¬
trägt die Exportquote wie im Vorjahr ungefährein Drittel des gesamten Umsatzes . Die Gesamt¬
belegschaft der Lanz -Werke ist im Berichtsjahr
um 6 ' /« auf 6422 Köpfe angewachsen . Löhne und
Gehälter haben sich durch Tariferhöhungen und
Leistungssteigerungen um 27 •/« erhöht .Das Geschäftsjahr 1952 hat sich in den erstendrei Monaten erwartungsgemäß angelassen , jedochnicht gehalten , was sich die Gesellschaft im zwei¬
ten Quartal versprochen hat . Auch der Juli hat im
Gegensatz zu den Erfahrungen der vergangenenJahre noch keinen fühlbaren Aufschwung des In¬
landsgeschäftes gebracht . Die Geschäf 'tsleitunghofft aber , daß nach Einbringung der Getreide¬
ernte , wenn der Bauer seine Einnahmen über¬
blicken kann , auch das Schleppergeschäft wieder
lebhafter wird und glaubt , in den nächsten Wo¬

chen einige größere Exportprojekte realisieren
zu können . Der Motorgeräte -Träger „Alldog “ ist
im Frühjahr 1952 in die Serienfertigung gegangen .
Mit dieser entwickelten 12 PS Universalmaschine
sollen Kleinbetriebe von 5 bis 20 ha mehr als
bisher der Mechanisierung erschlossen .werden .
Abnahme des deutschen Schafbestandes

Die am 3. Juli 1952 im Bundesgebiet durch -
geführte Viehzählung , ergab einen Schafbpstand
von 1,57 Mill . Das bedeutet gegenüber 195f eine
Abnahme von 4 v . H . , der bereits von I960 auf
1951 eine Verringerung um 12 v . H . vorausgegan¬
gen war . Die Zahl der trächtigen Mutterschafe
nahm allerdings um 4,5 v . H . zu . Unter den Län¬
dern hat nur Schleswig -Holstein seinen Schaf¬
bestand behaupten können .

Größere Zellulose-Ausbeute des Holzes
Deutsche Chemiker wollen das „Lignin -Rätsel “

des Holzes gelöst haben und glauben , den Roh¬
stoff Holz durch eine größere Ausbeute an Zel¬
lulose besser ausnützen zu können . Als sensatio¬nell werden von berufener Fachseite die letzten
Untersuchungsergebnisse bezeichnet , die die Tat¬
sache ergaben , daß die im Holz enthaltenen
Lignine zum großen Teil gar nicht von der Naturher im Holz vorhanden sind , sondern sich erstbei der chemischen Aufarbeitung des Holzes , dasheißt bei der Behandlung des Holzes mit sehr
starken Chemikalien aus anderem im Holz ent¬
haltenen Stoff bilden Nach den neuen Erkennt¬
nissen könnte man durch mildere Aufschlußver¬
fahren , so verlautet , einen wesentlich größerenAnteil der Zellulose aus dem Holz erhalten , als
es bei den heute üblichen Verfahren möglich ist .Bei dem derzeitigen Umfang der Zellstoff¬
gewinnung mußten bisher Millionen von Tonnen
organische Substanzen , die Lignine , in die Flüsse
abgeleitet werden , so daß die neuesten For¬
schungsergebnisse volkswirtschaftlich von großemNutzen sein werden .

Die Zahl der Insolvenzen im Bundesgebietist von 472 im Mai auf 429 im Juni zurückgegan¬gen .

Inter Ruhetag der
Nach fünf schweren Etappen mit über 1170 km

hatten die Deutschlandfahrer am Montag in Trier
ihren ersten Ruhetag . Während sich die meisten
der verdienten Ruhe hingaben , verrichteten die
begleitenden Mechaniker und Betreuer unzählige
Arbeiten , um Fahrer und Rennmaschinen für die
nächsten Etappen wieder topfit zu machen .

Auf der Verlustliste stehen von den 65 in Frank¬
furt gestarteten bisher sechs deutsche und sechs
ausländische Fahrer . Während Günter Schuhmacher
(Hannover ) und Kurt Urbancic (Österreich ) wegen
Zeitüberschreitung aus dem Rennen genommenwurden , konnten Peter Schulte (Köln ) und die Ita¬
liener Clerici und Salimbeni unter Protest wegenRadschadens nicht weiterfahren . Außerdem stellten
Hans Hörmann (München ) , Valentin Petry (Wies¬
baden ) , Heiner Schwarzer (Hanhover ) , Bof und
Conte (Italien ) , Brule (Frankreich ) und der ge¬stürzte Fritz Siefert (Dortmund ) die Weiterfahrt ein .Als bester Kletterer nach zwei Bergwertungenbei Clausthal -Zellerfeld im Harz und bei Blanken¬
hain in der Eifel führt der Österreicher Kurt
Schneider mit neun Punkten vor Roger Gyselincx
(Belgien ) mit sieben Punkten . Den dritten Platz
teilen sich van der Zanden (Holland ) und Heinz
Müller (Schwenningen ) mit je drei Punkten . Nach
dem Ruhetag in Trier führt die Deutschlandrund -
fart am Dienstag über die Höhen des Hunsrücks
nach Wiesbaden (206 km ) .

Vorstoß für den Profi-Fußball
Der Vorsitzende des Vertragsspielerausschusses

des Westdeutschen Fußballverbandes (WFV ) , Franz
Kremer (Köln ) , hat einen neuen Vorstoß in der
Profi -Frage an den DFB -Vertragsspielerausschuß
unternommen . Der WFV richtet an den nächsten
DFB -Tag den Antrag , sämtliche Belange der Ver¬
eine mit Vertragsspielermannschaften einem ei¬
genen Verband im Deutschen Fußball -Bund zu
übertragen und aus den Regionalverbänden her -

Veutsehtandfahrer
auszunehmen . Die erste und zweite Liga sollen
zum Bestandteil des DFB gemacht werden . Weiter
tritt der WFV für eine Einberufung aller Vereine
mit Vertragsspielermannschaften des gesamtenBundesgebietes zu einer gemeinsamen Tagungein . Kremer geht in seiner Forderung davon aus ,daß die Fußball -Entwicklung im Westen immermehr zeige , daß lebenswichtige Fragen , die nurdie Vereine mit Vertragsspielermannschaften be¬treffen , von der Mehrheit der Amateurvereine ent¬schieden würden , die sich kein echtes Bild vonVereinen mit Vertragsspielermannschaften machenkönnten .
Nordbadische Turnspielmeistersdiaften

Sandhofen Sieger in der Meisterklasse
Im gastfreundlichen Niefern gingen die dies¬

jährigen Faustball - Meisterschaften vor sich , diezur allgemeinen Überraschung größtenteils neueMeister ergaben . Sieger in der Meisterklassewurde diesmal die in allen Teilen ausgeglicheneSpVg Sandhofen nach einem überzeugend ge¬wonnenen Endspiel gegen den bisherigen MeisterGermania Brötzingen . In das Endspiel der A-Klasse
drang die junge Mannschaft des KTV 46 vor , umhier ganz knapp zu verlieren . In den drei Alters¬klassen wurden Meister der TV 80 Brötzingen , derTuS Sandhofen nach einem überraschend klarenSieg gegen TV Brötzingen und die seit vielenJahren diesen Titel für sich beanspruchendenSenioren des KTV 46 . Im Frauen -Faustball undim Korbball traten bedauerlicherweise keine Ver¬treterinnen an ; im Jugend -Faustball waren eswenigstens fünf Mannschaften .

Eine schöne Freude erlebten alle bis ins End¬spiel vorgedrungenen Mannschaften dadurch , daßihnen Rudolf Groth , der 1 . Vorsitzende desBad . Turnverbandes , als Anerkennung für ihren
Trainingseifer und ihre Leistungskraft je einenneuen Faustball zur Verfügung stellte .

Kreuz und quer durch alle Sportarten
Nemeth übertraf 60-m-Grenze

Der ungarische Hammerwerfer Imre Nemeth ,Bronzemedaillengewinner von Helsinki , übertrafin Budapest als zweiter Hammerwerfer erstmalsdie 60-m-Grenze . Sein bester Wurf lag bei 60,31 m ,womit er nur 3 cm unter dem in Helsinki vonseinem Landsmann Josef Csermak aufgestelltenWeltrekord blieb . Csermak holte sich in Helsinki
mit 60,34 m die Goldmedaille .

Rheinland gewann vor Schleswig
Den ersten Höhepunkt beim 16. Internationalen

Aachener Reit - , Spring - und Fahrturnier brachteder Kampf der Bundesländer Hessen , Rheinland ,Württemberg -Baden , Westfalen , Hannover und
Schleswig -Holstein , an dem aueh eine Mannschaftder französischen Besatzung beteiligt war . Der 512
Meter lange Parcours mit seinen 13 Sprüngenmußte von jedem Teilnehmer zweimal zurückgelegtwerden . Bereits nach dem ersten Durchgang hattedas Rheinlamd -Team mit den Pferden Kiel (Eppels -
heimer ) , Draufgänger ( W. Schmidt ) und Losander
(W . Günther ) mit null Fehlern gegenüber Würt¬
temberg -Baden mit sieben Fehlern einen knappenVorsprung erzielt . Im zweiten Umlauf rückte dasLand Schleswig -Holstein in bedrohliche Nähe derführenden Rheinländer . Rheinland machte indiesem Durchgang acht Fehler , siegte dann schließ¬lich doch noch klar vor Schleswig -Holstein mit 16Fehlern und Württemberg -Baden mit 23 Fehlern .

„Helsinki 1952“ — zweites Sonderheft
Deutschland hat doch eine Goldmedaille in Hel¬sinki gewonnen , eine Goldmedaille für Schnellig¬keit und Qualität — das war das Urteil finnischer

Zeitungen nach dem Erscheinen des ersten vonzwei Olympia -Sonderheften im Verlag M. DuMont
Schauberg , -Köln (Expedition der Kölnischen Zei¬
tung ) . Ebenso schnell folgt nun , 36 Stunden nachdem Erlöschen der olympischen Flamme im Stadionvon Helsinki , der zweite Teil . Er umfaßt auf 68Seiten in Kupfertiefdruck die gesamte zweiteWoche der XV . Olympischen Spiele . Die Hefte sindbei allen Zeitschriften - und Buchhändlern undbeim Verlag M . DuMont Schauberg , Köln . Presse¬haus , Breite Straße 70, erhältlich . Preis 1.80 DM .

Die Olympiasiegerin im Diskuswerfen derFrauen , Nina Romaschkowa , hat bei einem Sport¬fest der Roten Armee in Odessa mit 53,61 m einenneuen Weltrekord aufgestellt . Den alten Welt¬rekord hielt Nina Dumbadse (UdSSR ) mit 53,27 m .Der Italiener Bevilacqua siegte im Berufsfahrer -
Straßenrennen Mailand -Modena über 250 km nach
6 :15 Stunden im Spurt vor seinen Landsleuten
Conterno bnd Ferrari . Magni und Bartali kamenmit über einer Minute Rückstand auf den Siegeran 18. und 20. Stelle ein .

Die olympische Revanche zwischen Barthel und
Lueg ist am 21 . September in Berlin geplant . Indiesen Zweikampf soll auch der Berliner Dohrow
eingreifen .

Am ersten Tage der Leichtathletikwoche der
Sowjetzone in Leipzig gewann Ernst Schmidt
(Nordost Berlin ) das Kugelstoßen mit 15,73 m.In der ersten Runde des zehnten OlympischenSchachturniers , das in der Aula der Akademie für
Sozialwissenschaften in Helsinki begann , konntensich die sowjetzonale und die westdeutsche Mann¬schaft erfolgreich gegen die Österreicher undKubaner durchsetzen .

Bei den deutschen Frauenschachmeisterschaftenin Schwerin trennte sich die Titel VerteidigerinEdith Keller -Hermann mit der Hamburgerin AnnaKastens remis . Edith Keller -Hermann hat damitaus zwölf Partien elf Punkte gesammelt und liegtmit sicherem Vorsprung an der Spitze vor FriedlRinder (München ) mit 8,5 Punkten und AnnaKastens .
Fest dei ! alten Schwimmeister

Beim „Fest der alten , Meister “ des DeutschenSchwimm -Verbandes in Worms kann die zwölf¬
köpfige Mannschaft des KSN 1899 Karlsruhe ineinem erlesenen Klassefeld zu schönen Erfolgenund erwies sich nach dem 1. Frankfurter SC alsbester Verein . In der Klasse 3 gewann Erwin Fuchsdas 50-Meter - Rückenschwimmen in 37,8 Sekunden ,Oskar Wunsch den Kopfweitsprung mit 14,40 Me¬tern und die 50 Meter Brust in 36,9 Sekunden sowiedie Mannschaft Fuchs , Wunsch , Kühle die Drei¬

mal -50-Meter -Lagenstaffel in 1 :45,5 Minuten über¬
legen vor Worms . Zweite Plätze gab es für die
Karlsruher im Kopfweitsprung der Klasse 2 durch
Adolf Lehnert mit 14,75 Metern , Alfred Bastian im
50-Meter -Rückenschwimmen , Klasse 5 , und die
Viermal -50-Meter -Rückenstaffel der Klasse 1,während Helmut Kühle über 50 Meter Kraul ,Klasse 2 und die Viermal -50-Meter - Bruststaffel in
Klasse 1 auf dem 3. Rang endeten .

Die Totoquoten
West/Süd . Zwölferwette : 1. Rang 15 Gewinner je23 682 DM , 2. Rang 460 Gewinner je 772 DM , 3. Rang4817 Gewinner je 72 DM . — Zehnerwette : 1 . Rang52 Gewinner je 3566,50 DM , 2. Rang 801 Gewinner

je 205,50 DM , 3. Rang 8014 Gewinner je 22,90 DM,Gesamtumsatz : 3 2433.50,50 DM.
Nord/Süd . Elferwette : 1. Rang 4 Gewinner je78 981,50 DM, 2. Rang 261 Gewinner je 1210,— DM,3. Rang 3128 Gewinner je 101,— DM . — Dreizehner¬wette : (kein Wetter mit dreizehn richtigen Tips ) ,1. Rang (zwölf richtige Tips ) : ein Gewinner mit21 972,— DM , 2. Rang 13 Gewinner je 1690,— DM,3 . Rang 148 Gewinner je 148,— DM . — Internatio¬nale Kurzwette (Bayern ) : 1. Rang . 3 Gewinner je4364,50 DM , 2. Rang 32 Gewinner je 408,— DM.

Unser Tip
VfB Stuttgart — Kickers Offenbach 1 1Borussia Neunkirchen — Schalke 04 12VfB Mühlburg — Preußen Münster 1 1
1 . FC Saarbrücken — FC St . Pauli 1 iVfL Osnabrück — Phönix Ludwigshafen 1 1
Spvgg Fürth — VfR Kaiserslautern 1 1Wacker 04 Berlin — 1. FC Nürnberg 2 0SSV Reutlingen — Wormatia Worms 0 1Eintracht Osnabrück — Preußen Dellbrüdc 1 2Concordia Hamburg — Borussia Dortmund 2 0Hamborn 07 — Göttingen 95 l lRotweiß Essen — Jahn Regensburg 1 1Mainz 05 — München 1860 2 2
1 . FC Köln — TuS Neuendorf 1 l
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KarLirube swidc/jen null und 24 - lAlyr ;

Die Nacht gehört uns!

Das ist der Kampf¬
ruf der Unentweg¬
ten , der Aktivisten

des Karlsruher
Nachtlebens . Der Sa¬
xophonist hetzt plär¬
rende Synkopen aus
seinem Instrument . Wie ein guter
Titel für einen Film wirbt , lok-
ken rhythmische Melodien die
Paare aufs Parkett . Scheinwerfer
mit wechselnden Farbeffekten
tauchen die Tanzfläche in schwü¬
les Himbeerrot und sentimenta¬
les Blau . Künstlich wie das Licht
ist auch die chiffrierte Konver¬
sation zwischen „ Ihm “ und „Ihr “ .
Unser mechanisiertes Zeitalter
hat den kalten Snobismus an
Stelle der beseelten Sentimentali¬
tät gesetzt . Er renommiert in Jazz -
Wissen wie ein perfekter Pro¬
spekt für Telefunken -Schallplat -
ten ; erzählt leichthin von „pro¬
gressivem Be bop des French -
Horn - Bläsers Sanford Siegel¬
stein “

, als sei das ein Schulfreund
von ihm . Sie ist hingerissen von
seiner modernen Bildung ; — und ,
seltsam , der Abend ist trotzdem
„riesig nett “ !

Uber 50000 Anträge werden erwartet
Das Feststellungsamt für den Lastenausgleichist einsatzbereit - Die „Betroffenen*4 werden Geduld haben müssen

Die Stadt Karlsruhe hat alle Vorbereitungen zur Durchführung des Lastenausgleiches ge¬
troffen . „Sobald das von den gesetzgebenden Körperschaften bereits verabschiedete Lasten¬
ausgleichsgesetz im Bundesgesetzblatt verkündet worden ist“

, so erklärte uns Amtsrat
Waldericfa , der Leiter des Soforthilfeamts , „kann das Karlsruher Feststellungsamt mit der
Arbeit beginnen . Wir hoffen , daß das noch in dieser Woche der Fall sein wird . Alle organi¬
satorischen Vorbereitungen sind jedenfalls getroffen .“

Die ihr dem Soforthilfeamt durch Gesetz zu¬
gewiesene Aufgabe wird es sein , alle Kriegs¬
schäden , für die im Rahmen des Lastenaus¬
gleichgesetzes Ersatzansprüche gestellt werden
können — es sind dies die drei großen Gruppen ,
der Vertreibungsschäden , der Kriegssachschäden
und der sogenannten „Ostschäden “ — zu ermit¬
teln und zu überprüfen . Die erste Arbeit wird
die Veröffentlichung eines Aufrufs sein , in dem
den Karlsruhern erklärt wird , welchen Zwecken
die Schadensfeststellung dient , welche Schäden
festgestellt werden müssen . Und dann kommt

'der Fragebogen ! Ohne ihn geht es ja in diesem
Falle wirklich nicht , wenn er auch mit seinen
8 Seiten Umfang und den je nach den Schadens¬
fällen dazugehörigen drei Nebenanträgen etwas
peinlich an den Entnazifizierungsfragebogen er¬
innert — mit dem grundlegenden Unterschied

Ferienstudenten aus Barcelona:

allerdings , daß damals keiner , jetzt aber jeder
unter die „vom Gesetz Betroffenen “ zu fallen
hofft !

Antragsfrist : 31. Juli 1953
Die Beantwortung der Vielzahl und der Viel¬

falt der Fragen wird sicher manches Kopfzer¬
brechen verursachen , aber man kann sie in aller
Ruhe beantworten , denn die Antragsfrist läuft
bis zum Ablauf eines Jahres nach Inkrafttreten
des Lastenausgleichgesetzes , also mindestens bis
zum 31 . Juli 1953! Und auch das muß gleich ge¬
sagt werden : Ein Rechtsanspruch auf eine Ent¬
schädigung aus dem Lastenäusgleich entsteht
mit der Abgabe der Fragebogen noch nicht !

Wie groß die Zahl der Antragsteller sein
wird , kann zunächst nur geschätzt werden . Das
erschwert natürlich für das neue Feststellungs¬
amt jede verwaltungstechnische Verplanung be -

n Karlsruhe — eine Stadt der Herzlichkeit
Die Wissenschaft baut Brücken zwischen Spanien und Deutschland

JJ

Morgen kommen die Deutschlandfahrer
Radsport -Veranstaltung am Schloßplatz

Am Mittwochvormittag starten die Teilneh¬
mer der Deutschland -Rundfahrt in Wiesbaden
zur 7. Etappe , die über 243,3 km nach Karls¬
ruhe führt . Die Teilnehmer werden etwa um
16 .30 Uhr hier eintreffen . Am Etappenziel fin¬
den auf der Rundstrecke am Schloßplatz um
15 Uhr drei Schülerrennen und um 15.30 Uhr
ein Jugendrennen über 20 Runden statt .

Nach Eintreffen des Rundfahrt -Schluß¬
wagens am Schloßplatz gehen die Junioren
über 40 Runden (= 48 km ) an den Stert . Von
den Spitzenfahrern sind Betz -Feuerbach , Spieth -
Eßlingen , Hinschütz -Reilingen , der badische
Meister Stober -Linkenheim , die deutschen Mei¬
ster Neusser -Herpersdorf , Knösselsdorfer und
Sonntag -München , und der Franzose Preuss
genannt . Der Bevölkerung wird empfohlen , die
polizeilichen Anordnungen zu befolgen , damit
die Veranstaltung reibungslos durchgeführt und
Unfälle vermieden werden können .

Trotz Sperrzeichenüber die Straße
Zwei Fußgängerinnen , die auf der Kreuzung

Kaiser - und Karlstraße die Fahrbahn in der
vom Verkehrsposten gesperrten Richtung 'über¬
querten , wurden von einem Motorrad angefah¬
ren und stürzten . Sie kamen jedoch mit Prel¬
lungen davon .

Lieferdreirad überschlug sich
Ein Unfall , der noch verhältnismäßig ,glimpf¬

lich ausging , ereignete sich gestern gegen 16.15
Uhr auf dem Scheibenhardter Weg zwischen
Rüppurr und Weiherfeld . Dort überschlug
sich, als der Fahrer bei der Brücke die S-
Kurve nehmen wollte , ein Lieferdreirad , so
daß der Fahrer unter den Wägen zu liegen
kam . Mit zerschmettertem Unterarm mußte

der Verunglückte ins Städtische Krankenhaus
eingeliefert werden . — Bei einem Zusammen¬
stoß , der sich etwa um 16.30 Uhr auf der Kai¬
serstraße zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Radfahrer ereignete , wurde der
Radfahrer geringfügig verletzt ; der Sachscha¬
den ist unbeträchtlich .

Motorroller contra Dreiradlieferwagen
Auf der Kreuzung Killisfeld - und Raiher -

wdesenstraße stieß ein Motorroller beim Über¬
holen mit einem Dreiradldeferwagen zusam¬
men , der plötzlich vor ihm wenden wollte . Der
Fahrer des Motorrollers erlitt eine Gehirner¬
schütterung , Prellungen sowie eine Kniever¬
letzung und mußte ins Krankenhaus eingelie¬
fert werden .

Stuttgart weiß sich zu helfen
Das Stuttgarter Friedensgericht hat , wie wir

erfahren , am Samstag vierzehn stadtbekannte
Dirnen zu Haftstrafen bis zu sechs Wochen
verurteilt . Sie waren bei einer Razzia von der
deutschen Sittenpolizei und amerikanischer
Militärpolizei festgenommen worden , weil sie
sich in anstößiger Weise Negersoldaten ange -
boten hatten . Bewohner der Stuttgarter Alt¬
stadt hatten sich darüber aufgeregt und die
Stadtverwaltung gebeten , gegen die Dirnen ein¬
zuschreiten .

*
Kommentar ? Nachmachen , liebe Karlsruher

Stadtverwaltung .
„A Coeur Joie“ fährt nach Schweden

Der bekannte Karlsruher Jugendchor „A
Coeur Joie “ startet heute zu einer vierzehn¬
tägigen Tournee durch Dänemark und Schwe¬
den . Unter anderem sind Konzerte in Stock¬
holm und im schwedischen Rundfunk vorge¬
sehen .

Im Mai dieses Jahres hatte eine Gruppe
Karlsruher Chemiestudenten Gelegenheit , drei
Wochen lang Land und Leute in Spanien ken¬
nenzulernen . Das Hauptinteresse galt natürlich
der chemischen Industrie , zumal die deutschen
Gäste gerade von dieser Seite her denkbar groß¬
zügige Unterstützung erfuhren . Spanien , das
Land der angeborenen Höflichkeit , hat seinem
Namen alle Ehre gemacht . Kreuz und quer fuh¬
ren die Karlsruher durch das felsige Land , alle
Gegensätze lernten sie kennen , und manches
unaufgelöste Problem beschäftigt sie heute noch,
da/ .sich immer wieder der Vergleich mit der
eignen Lebensart aufdrängt . Nun , gerade dies
war der Zweck der Exkursion , denn ihr Leiter ,
der Direktor des hiesigen Instituts für che¬
mische Technik , Professor Henglein , vertritt die.-
Bildungsziele des „Fachhumanismus “

, einer
Idee , die vor allem innerhalb der Naturwissen¬
schaften die Erweiterung des reinen Fachwis¬
sens anstrebt . So interessierten sich die Studen¬
ten und Studentinnen für die Industrie ebenso
intensiv wie für die Gemälde im Madrider
Prado , für den maurischen Baustil ebenso wie
für die sozialen Probleme im einfachen Volk .

Nun wollen die spanischen Gäste auf ähnliche
Weise Deutschland studieren . Neun Studenten
und vier Studentinnen sind am Sonntag unter
der Obhut von Prof . Ibarz aus Barcelona nach
Karlsruhe gekommen , wo Prof . Henglein mit
seinen Studenten versucht , Gleiches mit Glei¬
chem zu vergelten . Einladungen der Karlsruher
Industrie haben wesentlich dazu beigetragen ,
das Programm der Exkursionen zu bereichern .
Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß die
jungen Spanier über die Aufnahme in Deutsch¬
land schon nach wenigen Stunden begeistert
waren , und Prof . Ibarz meinte sogar , auf Karls¬
ruhe treffe zu , was der berühmte spanische
Dichter Gervantes von Barcelona behauptet
habe : es sei die Stadt der Höflichkeit und Herz¬
lichkeit .

Herzlichkeit — das war in der Tat die At¬
mosphäre , in der die gestrige gemeinsame
Omnibusfahrt durch den Schwarzwald verlief .
Kaum jemand konnte Spanisch , kaum jemand
verstand Deutsch , aber über Englisch und Fran¬
zösisch wurden rasch Behelfsbrücken gebaut ,
und was vordem spanische Dörfer waren , löste
sich zwischen südländisch temperierten Gesten
und dem reizenden Lächeln der Senoritas in
wohlgefällige Klarheit auf . Gewiß , da gibt es
unvermeidliche Gegensätze , denn Spanien ist
für uns immer noch das Land der fast mittel¬
alterlich strengen Sitten , der krassen sozialen
Unterschiede und der geistigen Intoleranz . Aber

Vor lauter Wald die Bäume nicht vergessen !
Jubiläumstagung der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft eröffnet

Wie wir bereits auf Seite 3 kurz berichten , fand gestern vormittag im kleinen Saal der
Stadthalle die Eröffnung der diesjährigen Tagung der deutschen Dendrologischen Gesellschaft
statt . Die Baumfreunde hatten diesmal Karlsruhe als Tagungsort gewählt , weil hier vor 60
Jahren die DDG aus der Taufe gehoben wurde . Zu dieser Jubiläumstagung haben sich rund
120 Mitglieder und Gäste aus allen Teilen der Bundesrepublik und aus dem Ausland in un¬
serer Stadt eingefunden . Von hier aus unternehmen sie im Verlaufe der Tagung mehrere
Besichtigungsfahrten in die nähere und weitere Umgebung .

Es gehört ein guter Schuß Idealismus dazu ,
sich so mit Leib und Seele der komplizierten
Wissenschaft von Bäumen und Gehölzen (grie -
<hisch : todendron = der Baum ) zu verschrei¬
ben , wie es die etwa 1200 (früher einmal waren
es sogar 7000 Mitglieder der Deutschen Den -
droiogischen Gesellschaft getan haben . Es
wäre jedoch falsch anzunehmen , daß sie sich
der Baumkunde aus reinem Idealismus oder
nur aus Liebhaberei widmen , sie sehen darin
vielmehr auch eine wirtschaftliche und kul¬
turelle Aufgabe . Schon in ihrer ersten Satzung
hatte sich die Gesellschaft das Ziel gesetzt ,
»Bäume und andere Gehölze kennenzulemen ,

Wie wird das Wetter ?
Sehr warm

Übersicht : Hinter den Regenstörungen am
Wochenende, die im nördlichen Baden etwa 2 bis
7 Liter Niederschlag je qm brachten , konnte sich
die Hochdrucklage sehr rasch wieder herstellen .
Gleichzeitig aus Süden zuströmende subtropische
Warmluft löst eine neue Hitzewelle aus.

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Mittwoch früh : Bei schwa¬
chen bis mäßigen südlichen Winden tagsüber all¬
gemein sonnig und sehr starker Temperaturanstieg ,in der Rheinebene auf 30 bis 33 Grad . In der Nacht
wolkenlos , Tiefsttemperaturen bei 15 Grad .

Rheinwasserstände
11. August : Konstanz 328 (—2), Breisach 140 ( + 3),

Straßburg 200 ( + 5 ), Karlsruhe - Maxau 358 (—8) ,
Mannheim 193 (—5 ) , Caub 129 ( + 4).

sie auf ihren Nutz - und Zierwert zu prüfen ,
sowie die Kenntnis und den Anbau der geeig¬
neten Formen in Deutschland zu verbreiten .“
Und wenn die DDG nach sechs Jahrzehnten
ihres Bestehens nun das Fazit aus ihrer bis¬
herigen Arbeit zieht , so kann sie mit berech¬
tigtem Stolz auf eine Reihe von wertvollen
Ergebnissen und schönen Erfolgen hinweisen .

Der Präsident der DDG , Graf v . d . Recke,
der die Tagung gestern eröffnete , wies unter
anderem auf die große wirtschaftliche Bedeu¬
tung der demnächst anlaufenden zweiten In¬
ventur ausländischer Waldfoäume hin . Obwohl
die staatlichen und städtischen Forstverwal¬
tungen Westdeutschlands bereits . rund 3000
Fragebogen für diese Erhebung angefordert
haben — für jede Holzart ist ein besonderer
Bogen auszufüllen — , so ist die DDG doch
auch auf die Mitarbeit der gesamten Bevölke¬
rung angewiesen . Sehern mancher dankens¬
werte Hinweis auf ein wertvolles Exemplar
ist aus Kreisen von Nichtmitgliedem gekom¬
men . Graf v . d . Recke richtete daher auch an
die Bevölkerung von Karlsruhe und Umge¬
bung die herzliche Bitte , verstecht stehende
seltene Bäume und Gehölze der Deutschen
Dendrologischen Gesellschaft in Darmstadt zu
melden (Fragebogen kostenlos ) .

Landesforstmeister Reiß , Karlsruhe , der die
Grüße und Glückwünsche der Landesforstver¬
waltungen übermittelte , wies auf einen beson¬
ders erfreulichen Fortschritt hin : Früher ein¬
mal sei beispielsweise die Karlsruher Oran¬
gerie Ausdruck fürstlicher Repräsentation ge¬
wesen , heute stehen ihre Gewächshäuser der

gesamten Bevölkerung offen . Er selbst erinnere
sich immer wieder eines — übrigens auch für
Laien beherzigenswerten — Ausspruchs seines
Botanik -Professors , es sei schlimm , vor lauter
Bäume den Wald nicht zu sehen , noch schlim¬
mer aber sei es , vor lauter Wald die Bäume
nicht zu sehen .

Im Namen des Karlsruher Oberbürgermei¬
sters und der Stadtverwaltung hieß Beigeord¬
neter Dr . Ball die Gäste in Karlsruhe , der
Wiege der DDG , herzlich willkommen . Der
Präsident des Zentralverbandes des Obst - , Ge¬
müse - und Gartenbaus , Ernst Schröder , gab
seiner Freude über die gute Zusammenarbeit
seines Wirtschaftsverbandes mit der Dendro¬
logischen Gesellschaft Ausdruck . Diese Gemein¬
schaftsarbeit habe eine große Aufgabe zu er¬
füllen : Die Menschen , die unter dem Krieg und
seinen Verwüstungen so stark gelitten haben ,
wieder aus dem Materialismus hinauszuführen ,
zurück zur Natur , wo ihre Seelen wieder gesun¬
den können .

Einen Überblick über die geschichtliche Ent¬
wicklung der Gesellschaft (die wir bereits vor
acht Tagen kurz skizziert haben ) vermittelte
der geschäftsführende Vizepräsident , Franz
Boerner . Er verzichtete dabei bewußt auf trok -
kenes Zahlenmaterial , sondern stellte all die
Männer in den Mittelpunkt , die sich um die
DDG besondere Verdienste erworben haben .
Seine lebendigen , durch zahlreiche Anekdoten
aufgelockerten Lebensbilder und Beirichte über
Auslandsreisen und Tagungen gipfelten in der
Feststellung , daß es der Deutschen Dendro¬
logischen Gesellschaft nicht nur um wirtschaft¬
liche und kulturelle Erfolge gehe , sondern sie
wolle vor allem auch den Menschen Freude
spenden .

Am gestrigen Nachmittag besichtigten die
Tagungsteilnehmer den Stadtgarten , den Bota¬
nischen Garten und den Schloßgarten . Den Tag
beschloß ein Besuch bei der Staatl . Majolika¬
manufaktur . -ik

von nahem besehen , von Mensch zu Mensch
besprochen , werden die Probleme verwickelter
und das Verständnis wächst auf beiden Seiten .
Die Jugend will überall Brücken zwischen den
Völkern bauen , weil sie weiß , daß das Kennen¬
lernen anderer Länder zugleich Kritik am eignen
ist .

Gerade deshalb ist es zu begrüßen , daß Prof .
Henglein bemüht ist , den Austausch zwischen
der spanischen und deutschen Wissenschaft zu
intensivieren . Die betonte Deutschfreundlichkeit
der Spanier erleichtert dies Vorhaben , und man
darf hoffen , daß die Internationalität der Tech¬
nischen Hochschule bald um die spanische Farbe
bereichert ist . -gp -

trächtlich . Immerhin rechnet man für Karls¬
ruhe mit 50—60 000 Anträgen auf Schadensfest¬
stellung , davon etwa 12 000 von Vertriebenen
und 40—50 000 von Kriegssachgeschädigten . Das
Feststellungsamt , das in der Baracke neben
dem alten Arbeitsamt in der Mathystraße un¬
tergebracht wird , hofft zur Durchführung des
normalen Dienstbetriebes mit einem Stamm
von 20—30 Dienstkräften auszukommen , doch
ist es von vornherein so elastisch aufgebaut ,
daß es sich räumlich und personell jederzeit
dem jeweiligen Arbeitsanfall anpassen kann .
Zur Überprüfung der Anspruchsberechtigung
sollen 6—8 mit je drei ehrenamtlichen Mit¬
arbeitern besetzte Ausschüsse gebildet werden .

Die über 50 000 Einzelakten des Kriegsschä¬
denamtes , die ja fast sämtlich noch - während
des Krieges und unter dem unmittelbaren Ein¬
fluß der Bombenschäden entstanden sind , wer¬
den ebenfalls vom Feststellungsamt übernom¬
men und sicher in vielen Fällen als Beweis¬
unterlagen dienen können .

Kostenträger vorerst die (Stadt
Die Kosten für die neue Behörde muß zu¬

nächst die Stadt tragen . Da es sich aber um
einen sogenannten „übertragenen Wirkungs¬
kreis “ handelt , wird wohl der Staat nach einem
noch festzulegenden Schlüssel einen Teil der
Aufwendungen zurückerstatten .

Was der Lastenausgleich über den bekannten
großen Rahmen hinaus im einzelnen bringen
wird , darüber kann noch wenig gesagt wer¬
den , da das Gesetz in seiner endgültigen Fas¬
sung noch nicht veröffentlicht ist und man zu¬
dem mit einer auf Grund der Vielfältigkeit und
Kompliziertheit der Materie beträchtlichen An¬
zahl von Aus - und Durchführungsverordnungen
rechnen muß , die erst die notwendige Klarheit
über Einzelfragen bringen werden . Eins steht
aber schon heute fest : Die „Betroffenen “ wer¬
den sich mit viel Geduld wappnen müssen , und
es wird noch einiges Wasser den Rhein hiriun -
terfließen , ehe sich die ersten praktischen Aus¬
wirkungen des Lastenausgleichgesetzes zeigen
werden . Hoffen wir , daß es wenigstens für
einen Teil von ihnen bereits ein kleines Weih¬
nachtsgeschenk geben wird . . . ! Blu .

Zum erstenmal sahen sie richtige Berge
Herzlicher Empfang für die Dänen-Gruppe

Schon im letzten und auch in diesem Jahr
hat die Karlsruher Gewerkschaftsjugend die
dänische Hauptstadt besucht . Der Empfang
durch die Kopenhagener Behörden war über¬
aus herzlich gewesen , man hatte Gelegenheit ,
viele Sehenswürdigkeiten , darunter auch so¬
zialisierte Industriebetriebe , zu besichtigen ,
und dann lockte immer wieder das Meer , das
die Jungen und Mädchen in Karlsruhe leider
vermissen müssen . Jetzt haben die dänischen
Freunde den zweiten Gegenbesuch gemacht ,
und wie die Deutschen von der endlosen Feme
der Ostsee beeindruckt waren , so bestaunen
jetzt die Dänen die „imposanten “ Berge des
Schwarzwaldes .

Beim gestrigen offiziellen Empfang durch
Gewerkschaft und Stadtverwaltung im Theater -
restaurant hatten wir Gelegenheit , mit den
jungen Dänen und Däninnen zu plaudern .
Überall hörten wir Worte des Dankes für die
gastfreundliche Aufnahme in Karlsruhe , Worte
der Bewunderung angesichts des schnellen
Wiederaufbaus der Stadt und Worte der

Freude über das Wiedersehen mit den deut¬
schen Freunden . 24 junge Gewerkschaftler sind
aus Kopenhagen hergekommen , 20 Jungens und
vier Mädchen , ja es ist sogar ein Ehepaar
darunter nebst 6jährigem Sprößling . Da kann
man wirklich die „ jugendliche “ Begeisterung
preisen . Einige kennen Karlsruhe schon vom
letzten Jahr her , aber es gibt immer wieder
Neues zu sehen , zumal die Gruppe morgen ,
wie bereits mitgeteilt , in ein Zeltlager auf dem
Kniebis einrückt . Am vergangenen Sonntag
hatten Karlsruher Familien die dänischen Gäste
eingeladen , damit sie ein unmittelbares Bild
von der deutschen Lebensart bekommen konn¬
ten . Auch die Begrüßungsworte des Vertreters
der Stadtverwaltung , Dr . Keidel , der die jungen
Dänen im Auftrag des Oberbürgermeisters
begrüßte , waren dazu angetan , die Verstän¬
digung von Mensch zu Mensch zu fördern , zu¬
mal bei diesem Empfang auch die deutschen
Dänemarkfahrer anwesend waren , die sich im
Gespräch mit den Kopenhagener Freunden
allzu gern an die schönen Tage im Norden er¬
innerten . - gp -

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des 15 . bis 19 . Jahrhunderts ; Kollektiv -Ausstellung
Hans Meyboden, Gemälde und Graphik ; Er¬
ziehungsabteilung : Arbeiten aus dem Werkunter¬
richt (10—13 und 15—17 Uhr ). — Badischer Kunst¬
verein : geschlossen. — Landessammlungen für
Naturkunde (Friedrichsplatz , Eing . Ritterstraße ) :
Tierwelt der heimischen Gewässer ; . allgemeine
Geologie; Vivarium ( 14— 17 Uhr ) . — Gewächshaus
Botanischer Garten : Kakteen - und Succulenten -
schau (9—12 und 14—17 Uhr ).

Lichtspieltheater . Kurbel : Heut ’ geh’n wir
bummeln . — Luxor : Heidelberger Romanze . ■
Pali : Immensee . — Rondell : Phantomreiter . ■
Schauburg : Egoismus der Liebe . — Atlantik : Todes-
zelle Nr. 5. — Kammerlichtspiele Durlach : Über¬
fall auf die Silver-City. — Kronenlichtspiele
Daxlanden : Blutrache in Montana . — Markgrafen¬
theater Durlach : Die Todesranch . — Rheingold :
Küssen ist keine Sünd ’. — Skala Durlach : Ent¬
führung ins Glück .

Vereine. Bund der Fliegergeschädigten , Evaku¬
ierten und Währungsgeschädigten : Weißer Berg ,
20 Uhr, Vortrag über das „Schadenfeststellungs¬
gesetz“ .

Kurze Stadtnotizen
Die Fernsprechnummer des Kongreß - und

Quartierbüros für den Therapie -Kongreß ist 7552
(nicht 7572 , wie irrtümlich gemeldet ) . Quartier¬
anmeldungen werden unter dieser Nummer er¬
beten .

Zur Feriensonderfahrt nach Speyer startet der
Dampfer „Beethoven“ heute morgen , 10 Uhr .
Rückkehr gegen 19 .30 Uhr.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Ludwig Roth ,
Gerwigstraße 14, feiern heute ihr goldenes Ehe¬
jubiläum .

Arbeitsjubiläum . Herr Edmund Weiß , Tech¬
niker , begeht heute bei der Firma Junker & Ruh ,
A .-G ., sein 25. Arbeitsjubiläum .

Geburtstage . Am Samstag feierte Frau Emma
J ö s t , Witwe, geb . Weckesser, Frankenstraße 8,
ihren 84. Geburtstag . — Heute begehen Herr
Gebhard König , Kellermeister , Rintheimer
Straße 32 , seinen 80. und Conrad Kellmann ,
Hirschstraße 123, seinen 75 . Geburtstag .

Sterbefälle vom 8. bis 11 . August
8. August : Luise Kehl geb. Maier, Wilhelmstr . 67

(73 J .) ; Fridolin Wächter, Hilfsarbeiter , Hardeck -
str . 2 (70 J .) ; Wilhelmine Hammer geb. Bühler ,
Kaiserallee 117 (64 J .).

9 . August : Volker Hornung , Rittnertstr . 33
(2 Tage) ; Eugen Neuner , Werkmeister , Steuben -
str . 9 (76 J .) .

10. August : Hans Willi Klein , Gewann Klein¬
oberfeld , Haus 47 (5 Tage) ; Elisabetha Seger geb.
Stöckel, Sofienstr . 27 (76 J .) ; Oskar Weiler , Trans¬
portunternehmer , Mittelstr . 6 (50 J .) ; Heinrich
Hilker , Schriftgießer , Schönfeldstr. 5 (78 J .).

11 . August : Pauline Küster geb . Brauchte , Hohen -
zollernstr . 17 (77 J .) .

Klingler-Gedächtnis-Pokal
für Sportfreunde Forchheim

Das Endspiel der Pokalrunde bestritten gestern
die Sportfreunde Forchheim gegen Phönix Dur¬
mersheim , wobei die Sportfreunde vor altem im
Verlaufe der zweiten Halbzeit dank ihres besseren
Stehvermögens als Turniersieger hervorgehen
konnten . Allerdings war Durmersheim durch
Gressel in Führung gegangen , doch konnte Kirchner
noch vor der Pause ausgleichen . Nach Wieder -
anspiel gab das bessere Stehvermögen von Forch¬
heim den Ausschlag. Essig und Güntner erzielten
zwei Tore , die dem Spielverlauf auch entsprachen .
Damit wurde Forchheim Sieger der Pokalwoche
in Daxlanden.

*

Der Karlsruher Fußballverein bestreitet am
Mittwoch um 18 Uhr in stärkster Besetzung ein
Freundschaftsspiel gegen den FV Daxlanden auf
dem Daxlander Kleinstadion . Beide Mannschaften
werden dabei ihre Neuerwerbungen zum Einsatz
bringen .

Rundfunkprogramm
Dienstag, 12 . August

Süddeutscher Rundfunk . 8 .00 Frauenfunk , 8.15
Melodien am* Morgen, 9 .05 Unterhaltungsmusik ,
10.15 Schulfunk,- 11 .15 Kleines Konzert , 11.45 Land¬
funk , 12 .00 Musik am Mittag , 12.45 Echo aus Ba¬
den , 13 .45 Jugendfunk , 15 .00 Schulfunk, 16.00 Nach¬
mittagskonzert , 16 .50 Frauenfunk , 17.05 Zum Fünf -
Uhr-Tee, 18 .00 Klänge der Heimat , 19.00 Musik
am Abend , 19 .45 Von Tag zu Tag, 20 .05 Salzburg
und seine Gäste (Salzburg) , 21 .00 Bücher , die uns
angehen , 21 .15 Zur Unterhaltung , 22.20 Tanzmusik ,
23 .15 Tanzmusik.

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur ;
Chef vom Dienstf Dr . O . Haendle ; Wirt¬
schaft -. Dr . A . Noll : Außenpolitik : H . Blume :
Innenpolitik : Dr . F Laule . Kultur uno
Feuilleton : Dr .Odilen ; Spiegel d . Heimat
Unterhaltung und Film : H Doerrschuck
Karlsruhe -Stadt : 3 . Werner . Karlsruhe - Land ; Ludwig
Amet , Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte
ohne Gewfihr . Nachdruch von Originalberichten nur

mit Quellenangabe
Drude : Badendrudi GmbH . Karlsruhe . Lammstr . lb -5.
Zur Zeit ist Anzeigenpreisllste Nr . 10 v . l . 3 . 52 gültig .
Bel Nichterscheinen infolge Streik oder höherer Ge¬
walt besteht kein Bezugsgeldrtickerstattunesanspruch

-Marmetade m*Opekta
Rezept :* Kund gereinigt«, entsteinte Zwefsrhgen gründlid»
zerkleinern, mit 4 Pfund Zucker unter Rühren zum Kochen
bringen und 10 Minuten brausend durdtkodien lassen.
Oahn eine NormaHlasdieoder eine halbe DoppeHfasdte
Opekta einrühren, kurz aufwallen lassen, in Gläser füllen

und versdiliessen.



Dr. med .
Am Donnerstag , den 7. August 1952 , entschlief nach längerer , schwerer Krankheit SchÖflhOIT

im Alter von 65 Jahren .

Karlsruhe,
Köln ,
Landau (Pfalz),
Heidelberg ,
Freiburg (Breisgau)

Arzt « Offsetdrucker
Fotolithographen
Landkartenzeichner

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

KURSEHeimkehrer 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Wir verlängern wegen grofjer
Nachfrage den Farbfilm

(DAS IST NIW YORKI)

Dr. Fritz Denzel
Verwalfungsgeridtfsdirekfor i . R .» Landrat a . D .

In tiefem Leid :
Jlse Denzel geb . Reiser
Age Denzel
Heiner Liedtke
Klaus Platz und Familie
Liselotte Platz
Eridt Reiser und Familie
Hilde Groll geb . Reiser
Albert Groll

Frauenarzt
Ettting. n, SchloBgartenstr . 1t

z urüc k
Unterricht _

Engl., Frz. , Ru**., Span . Nokkstr . 11

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlage 13, Ruf 5839

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit

Die Feuerbestattung findet in aller Stille in Freiburg statt

STATT KARJEN
Der Herr über Leben und Tod rief am Sonntagvormittag

unsere geliebte Schwester , Schwägerin , Tante und Cousine

Frau Elisabeth Seger
geb . Stöckel

Witwe des Geh . Finanzrat * Johann Seger
diewohlvorbereitet im Alter von 76 Jahren zu sich

Ewigkeit .
In tiefer Trauer :
Emmy Graf geb . Stöckel
Mathilde Bartscherer geb . Stöckel
und Verwandte

Karlsruhe , Sofienstr . 27, den 10. August 1952 .
Mehlem a . Rhein , Mainzer Str . 259 .
Nach dem Wunsche der Heben Entschlafenen findet die Bei¬
setzung in aller Stille statt .
Seelenamt in St . Stephan am Mittwoch , 15 . 8. 1952 , 8 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen
Zwangsversteigerung

Gegen Barzahlung wird in Karls - i
ruhe , Ettlinger Straße 49, am 15. t .
1952, 15.SS Uhr, ausgeboten : 7 Holz¬
waschmaschinen , neu , ohne Motor ,
1 Waschkessel , 75 Liter , neu , 1 Drei¬
walzenmangel , gebr ., ohne Motor ,
1 Spezialkragenschlitten mit geschi .
Walze .

Finanzamt Karlsruhe -Stadt
Volfstreckungsstelle .

Wollen Sie

Stenotypistin
Kontoristin
Buchhalter (in )

oder

Kaufmann w » rd . n i
Am 1. September beginnen

Vollhandelsknrse
Jahrzehntelange Erfahrung tüchtiger
Lehrkräfte bürgt für eine gründliche

Ausbildung in der neuen

zu sehr günstig . Bedingungen f .
Groftdruckerei In der Schweiz

gesucht . 423 mögl . mit Probe¬
arbeiten u . 11507 an BNN .

Erfahrener

Tankwart
u . 1 Tonkw .- lehrtlng (n . u . 15 J .)
gesucht .

Autohaus Wipfler ,
Karlsruhe , Etttinger Str . 47 .

Jüngere

Verkäuferin (er)
mit guten Umgangsformen , per 1.
Okt . gesucht . Evtl , auch Kräfte aus
der Damenhut -, Herrenartikel - oder
Herren - od . Damenbekleidungs¬
branche , die eingeschult werden .
Vorerst nur schriftl . Angebote mit
Zeugnisabschriften und , Bild an

Hut - Nagel *
KaiserstraSe 114

Handelsschule nxi
Karlsruhe , Sofienstr . 87, Telef . 8889 ,

Stellen -Angebo *3 .
Nie Original -Zeugnisse einsendent i

Nach langem Leiden , jedoch rasch und unerwartet starb

am Sonntag unser lieber Vater , Opa , Schwiegervater , Schwa -

ger und Onkel

Heinrich Hilker
im Alter von 79 Jahren .

Die trauernden Hinterbliebenen

Karlsruhe , Schönfeldstraße 5
Feuerbestattung : Mittwoch , 13 . August 1952, 9 Uhr.

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben
Entschlafenen

Frau

Luise Reiser Wwe .
geb . Bohner

sage ich hiermit herzlichen
Dank .

im Namen
aller Hinterbliebenen :
Elisabeth Reiser
Hauptlehrerin i . R-

Karteruhe , 12. August 1952

Wir haben uns verlobt

Liesel Schwede «
Peter Tschcschner

Karlsruhe
Karl -Schrempp -Str . 54

Kaiserallee 5

Wir haben uns vermählt

MANFRED GÄRTNER
Kaufmann

CHRISTEL GÄRTNER
geb . Simianer
12. August 1952

Weiher Hambrücken
Schulstr . 4 Hauptstr . 181

DtTLobi

und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe, Kaisorstr. 229

1# wärmer *
desto

wichtiger

Je wärmer es draußen
ist, desto eher geraten wir

Hitze " und fühlen uns
leicht gehemmt . Deshalb ist

8 x 4" in dieser Jahreszeit
besonders wichtig : Durch
einfaches Waschen nimmt

8 x 4" den lästigen Körper¬
geruch . Sie fühlen sich herr¬

lich erfrischt denn ..8x4 " ist
eine desodorierende Seife

'9esct ) cti &fon $ e.
TOILETTE U. BADESEIII

Jucken
(Fußflec

Seit 9 Jahren litt ich daron
Brennal hat mich befreit .

BRENNAL
Losung 1.85
Puder 1.35

Für ein neu erscheinendes

Hotel - Adreßbuch
der Bundesrepublik werden
General - u. Bezirksvertreter

( •innen ) , m.ögl * aus der Adreßbuch¬
branche bei guten Verdienstmög -
lichkeiten sofort gesucht . Bewerbg .
mit übl . Unterlagen an Norcfwest -
deutscher Werbevertag , G .m .b.H. , {
lingen/Em * . t

; ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ |

Werbefathmann
! in Dauerstellung gesucht . Bedin¬
gung : nachweisb . Erfolg . Schriftl .
i Bewerbung an L. lampertsdörfer ,
Karlsruhe, Nowackanlage 5 .

Friseuse in Dauerstellung gesucht .
Salon Brücket , Durlach .

Junge , saubere Bedienung zur Aus¬
hilfe gesucht . £*3 11506 an BNN .

ZuverlOss . Hausgehilfin gesucht .
Wilderer , Khe . . Sophienstr . 114.

Jüngere Frau oder Mädchen zur
Mithilfe im Laden (Bäckerei ) für
wöchentlich drei Tage gesucht .
KJ unter 11299 an BNN .

Gelegenheitskauf ! 4sitz . Fiat, 1000
ccm , in allen Teilen neu , 1700 .— ■
Telefon Khe . 3 21 89 ,_

Borgward
techn . u . äußer ), i . gepfi . Zust . sof .

g . bar zu verkf . Tel . 5620 Karisr .
3 To. Diesel , 3-Seiten -Kipper , best .

Zust ., Tausch gg . Pkw Kombi od .
Lieferwagen . S3 11 503 BNN .

1,3 Ltr. Hanomag , Kar . unfallbesch .,
evtl , in einzelnen Teilen zu verk .
Auto -Ratzel , Hochstetten/Khe .

BMW, 2$ itz . Sportw ., 745 ccm , vers .
und verst ., billig zu verkaufen .
Werner , Khe ., Rüppurrerstr . 102 .

NSU Fiat Topolino , sehr gt . Zust .,
zu verkaufen . Albtal -Tankhof ,
Khe.-Rüppurr , ; Herrenalber Str .

NSU -Fox, 4-Takt, 4,Gg ., 10 500 km ,
f . DM 620 .— zu verk . W . Vogel ,
Wiesental , Lußhardtstraße 14 .

NSU , 200 ccm , generalüberh ., zu
verk . Neureut , Kirchteldstraße 23

Zündapp , 200 ccm , mit Vorder - u .
Hinterrad r Teleskopfederung , zu
verk . Ettlingen , Kirchplatz 7 .

Viktoria , 250 ccm , m . Hirafe , z . vk .
Lang , Khe ., Sternbergstrgße 17 .

Für 1. Sept . in Jahresstellung ges .

i.Ä B. KÖCHIN
1 fleißige » KUchenmädchen

sowie 1 MRdehen für Beihilfe im
j Kochen und am Büfett , wird auch

angelernt . C-3 u . 11302 an BNN .
Gesucht wird auf 1. 9 . ein solides ,

fleißiges Mädchen
für den Haushalt, , nicht unter 18 J .

j Metzgerei E. Kappus , Karlsruhe,
| Werderstraße 38 . Auto-Verleih ?»

“”Ä
Stellen -Gesuche

Flotte , gelernte Bedienung , 27 J.,
sucht sofort Betätigung in nur
gutem Haus . Bisher Bad .-Baden .
EiKHl unter 11 311 an BNN .

r

Drog . i . Günther , Zühringerstr .
Drog . W. Tscherning , Amatienstr .
Drog . E. Burstein , Mühiburg
Oststadt -Drog . Bühler , Lachnerstr .
Bruchsal : Drog . Woil , Bahnhofplatz

FRIEDRICH I SPRINGER
DasSäcJigesdiäftfür A fäiüdlingsbekümpfmg
RUF 3263

. i Ich inseriere in den „BNN“
iweil die meisten die »BNN 1* lesen

„Bei Ischias und Rheuma
habe ich mit Klosterfrau Melissengeist einge¬
rieben und bin über die Wirkung so überrascht ,
daß ich Ihnen hiermit meine Anerkennung aus¬
sprechen möchte ! Nun kann ich meinen Beruf
(Kellner ) ungestört weiter ausüben ." So schreibt
Herr Desirä Kappes , Bayenthal , Alteburger¬
straße 272a II . immer wieder überrascht der
echte Klosterfrau Melissengeist durch seine
vielseitige Hilfe ! Ob innerlich oder äußerlich
angewandt ; er hält was er verspricht als
Hausmittei bei Beschwerden von Kopf, Herz,
Magen , Nerven ! Klosterfrau Melissengeist in

Packung mit 3 Nonnen ist in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !
der blauen

Veranstaltungen „ Ein Abend auf der Alm "

im Stadtgarten
am Mittwoch , 13. 8 . 52, 20—22 U.,
mit dem Musikverein Durlach u .
Dirigent Oskar Münchgesong .

PVri *
fP i ®**‘ billigst

Wf I M f direkt vom
r Hersteller
Gseil , Kürsdinarmstr., Vertretg .
H.Hedlt,Durladl,Ernst - Friedrich - Str. 4

CARl
’

HAGENBECK
begeistert

täglich 15 u . 20 Uhr

KARLSRUHE
Schmiederplatz . Tel. 999.

Uber 35000 Besucher

bei Hagenbeck
Vorverkauf : Fotohaus Kahn,
Kaiserstr . 154, Tel . 1962 , und
9—21 Uhr a . d . Circuskassen .
Spätverbindung , ab Karisr.:
Richtung Bretten 23 .25 Uhr,
Richtung Pforzheim 23 .25 Uhr,
Omnibus Richtg . Forchheim,
Durmersheim , Bietigheim ,

Otigheim , Muggensturm
ab Hbf - 23.15, ab ^Ettlinger
Tor 23 .20 Uhr.
Omnibus Richtung Bruchsal
ab 23 .41 Uhr Hauptbahnhof .

Bedeutende Ermäßigung
für geschi . Gruppen ab 20
Personen bei Voranmeldung
Kasse 5. Schulen zahlen bei
Voranmeldung für Circus u.
Tierschau nur

' •0 Pfg ., Kinder
nachm, ab 3. PI. halbe Pr.

K geründune preiswert
Prima Schotten
io "

„
“ 95*
NORDSEE-

KOSTENLOS
ERHÄLTLICH

Badisdien
Neuesten Nachrichten

Ein Pegasus , das sieht man hier ,
Ist oft ein ungebärdig Tier .
Doch wer das Roß zu zügeln weiß ,
Dem winket mancher schöne Preis !

Morgen sind Sie im Bilde !

GegSn .JFliegeii, guter Brauch :

räuchert aus mit

Automarkt : Gesuche
DKW, Bj. 38—39, od . VW i . gt . Zust .

zu kaufen ges . Telef . 3248 Khe .

Auto -Verleih
Autovarleih . km . ab - .10 . Tel . 32079

Bummeln Sie mit : 24 Stunden quer durch New York
mit ausgelassenen Matrosen , schönen Frauen , schwung¬

vollen Tanzorchestern und vielen neuen Schlagern

Unerhörte

Spannung !

* Roboter ,
Todesstrafen !

★
Ein Film mit

nie gesehenen
Sensationen !

13 - 15 - 1 / - 19 - 21 Uhr
l

Lang 's Autoverleih
Porsche , Ford 12 M, Merced .-Dies .,

VW Export mit Radio
Ettlinger Strdße 18, Telefon 30 672 .

Auto -Verleih
Ruf S444, 3olly . tr . 9 , III.

Graninger ' j

■ Aufoverleih |
korisruheXorenz s + r. I 0 , ;Tel . 6125

VW u. NSU - Lux - Verleih
Fr. lampett , Durl . Allee 54. Ruf 4198

Motorrad 'VerleihSchützenstroße59

0 Ford 12 M #
BMW Motorrad -Verleih

Freund, Khe., Tullastr . 70, Tel. 7412

AB HEUTE !
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Der Lebensreman eines
großen Pianisten

Beethovens „ Appassio -
nata " istdas musikalische
Leitmotiv dieses Meister¬
werkes schwedischer
Filmkunst, das ein inter¬
essantes Eheproblem
faszinierend behandelt

VIVECA LINDF0R5
a>e groue schwedischeKünstlerin' 3

DER

Stücksteine
(Kalksteine ) zu verk . Vorrätig ca .

150—200 cbm .
Heiler , Untergrombach ,
Weingariener Straße 34

ENVERDIENSI
finden Damen und Herren wöchentlich bis DM 30 .—

durch reine Vermittlertätigkeit (kein Hausieren, '
Privatverkauf etc .)
Bewerbungen an Postfach 179 Karlsruhe .

Zum „ßad
der Sonnenseite“

Grömitz/Ostsee
fährt der BNN -Reisedienst
jeden Montagabend ab . Khe.

BNN - Pauschalreisen
durch . (50% Fahrpreisermä¬
ßigung für alle Anschiuß -
fahrten innerhalb des BNN -
Verbreitungsgebietes ) .
Preis für 14 Tage Aufenthalt
incl . Fahrtkosten ab Karlsruhe

DM 231 . -
1 Woche Verlängerung DM 72.*

Leistungsfähiges , seit über 100
Jahren bestehendes u . bestens be¬
kanntes Unternehmen sucht für
den Verkauf seiner hochwertigen
Erzeugnisse an Privatkundschaft
und Handwerker , einen arbeits¬

freudigen

V ertreter
- (Herr oder Dame )

zur Bearbeitung des Stadt - und
Landbez . Karlsruhe und der Vor¬

derpfalz .
Verkaufserleichterung durch gün¬
stige Zahlungsbedingungen und
weitgehende Verkaufsunterstüt¬
zung durch die Geschäftsleitung .
Gefl . schriftl . Angebote mit An¬
gabe der bisherigen Tätigkeit er *
beten unter K 2278 K an BNN .

Immobilien

Neubau , beschlagn 'frei , Stadtmitte ,
29 Zi ., Verzinsung d . 35 000 .- DM ,
Anz . ca . 12V*, z . vk . SJ 11315 BNN .

Auto -V erleih
f. Urlaubsfahrten Pratsermßßi gong
F. Kreßne£ Bosckhstr. 22, Tel . 4774

Viellieber 's
I Aldo -Verleih

RBppurrer Sir. 114 Ruf 3207Ö

Infolge der starken Nachfrage bis einidilieftlidi
Donnerstag verlängert I

LIESELOTTE PULVER
O . W. FISCHER

in dem romantischen

Verkaet -

LebiK.-Sinricht. billig zu verkaufen
Postl . Ettlingen 10.

Guterti. Korbkinderwagen prsw . zu
verk . Khe ., Gerwigstr . 30, IV., I.

13 - 15
17 - 19
21

FARBFItM

Heidelberger

Koufgesoch «

Küchenmöbel
gesucht . ES unter 11 304 an §NN .

1 ries . . .. « I Kaufe lfd . gebr . Bett -
ACnTUng 1 federn . K ! 10981 BNN .

Wir kaufen für uns . Metotlwerke
Altkupfer , Altmesslng , Zink, Blei ,
Akku-Blei , Aluminium u . sämt¬
liche NE -Metalle , sowie

Schmelz , Eisen , Guf )
Lumpen und Papier

zu den höchsten Tagespreisen .
Auf Wunsch Abholung .

Allgemeine Rohsteffverwertung
G .m .b .H., Niederlassung Khe.,

Winterstr . 44a—c .
Neue Telefonnummer 31 606

Samstag bis 17 .30 Uhr geöffnet .
Montagvormittag geschlossen .

3 .Woche !
- LETZTE TAGE -

Dar zur Zeit wieder alles
überragende Erfolg !

13 , 15, 17, 19, 21 Uhr

Krisfina Söderbaum i
in dem unerreichten deutschen Farbfilm \

RHEH1 G 0 LD
6UEMSTR- 77 . TEL- 6285 -

Eyslers „ Bruder Straubinger "
als herrliche Tonfilmoperette

Wellblech
od . Schuppen , ca . 80—200 qm , zu
kaufen gesucht . Baugeschält lonas
Speck , Karisr., Römerstr .22 . Tet .3828

Vermietungen

Büro -
Baracke

8X10 m — 5 Räume —- ab Stand - j
platz Karlsruhe günstig zu verk . j
CS unter K 2275 K an BNN .

Baumgrundstück m . Baugelände in
schönster Lage im Gaistal zu
verkaufen . Cs3 11298 an BNN . 1

BNN
Anzeigen -Annahme

Möbi. Zimmer, sep . Eing ., sof . zu
vermieten , £3 11001 BNN Durlach .

1 ad . 2 helle Zimmer ( leer ) per
sofort zü verm . IS 11 316 BNN.

Freundl., möbl . Zimmer, ab sofort
od . 1. 9 . an berufst . Herrn zu
vermieten . S unter 11312 an BNN

Doppelzimmer mit Vollpension a .
1. 9. 52 zu verm . S3 11296 an BNN

6 - Zimmerwohnung
m . Bad u . Zub ., in gut . Lage der
Westst ., II . St ., z . vm . S 11297 BNN

Mietgeswche
; Möbl , Zimmer von ruhiger , berufst .
| Dame sot . ges . Pünktl . Zahlung .
I EifiHl unter 11 310 an BNN .
; Heizb ., möbl . Zimmer, mögl . Stadt -
; mitte , v . ruh ., berufst . Herrn ab
1 1. 9. ges . El unter 11285 an BNN

Elfte Mayerholer - Hans Moser
Curd Jürgens

Hier ist alles Musik und Humor ,
Lachen und Fröhlichkeit und eine
Stimmung wie beim Heurigen in

Wienl

ATLANTIK 21 Uhr
Nur von Dionstag bis Donnorsfag

Todeszelle Nr . 5 "
Erna Frau kämpft um das Leben ihres Mannes .

Minuten vor der Hinrichtung gerettet
Möbliertes

DoppelzimmerSkai * n ■ «ENTFÜHRUNG INS GLUCK". Heiter -amüsantesParlndi Abent . zw . Salzburg u . Tirol. 15 , 17, 19, 21(evtl , auch Einzelzimmer ), Nähe
Rheinhafen bzw . Mühlburg , per
sofort ges . O 11309 an BNN .

KALI Di — Do . 15, 17, 19, 21 : . ÜBERFALL AUF DIEriMhl Durlsth SILVER-CITY- mit Ken Maynard . 3ug . zugel .

Zweizimmer -WohnungDURLACH i mit Bad , mögl . Weststadt gegen
Baukostenzuschuß zu mieten ges .

unter K 2151 K an BNN . Unseren werten Gästen zur Kenntnis :

Ö,c
« aeente

Auskunft und Anmeldung :
BNN -Haus , Karlsruhe , lamm
Straße 1b—5, Telefon 4881—11

und 7B1—5, Apparat 83.

Wohnungs -Tausch

Papierhandlung Walz
Inhaber : P. Beckerle , am Marktplatz

S-Zi .-Wohn., Mans . , Hth . II., 48 .
Stadtmitte , gg . 3-Zi .-Wohn . Mühl
bürg od . Weststadt zu tauschen
gesucht . ES unter 11300 an BNN .

Verschiedenes bleibt bis einschl . 21 . 8. 1952 geschlossenTelefon Durlach 913 93 Afcod. (Ing) , sucht Nebenbeschäft .
r . B. Nachhilfestd . (Ki 11 314 BNN

Wer fährt nach Gießen und nimmt
jung * Dame mit ? is 11301 BNN .

Kaiserstraße 211
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